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Sonntag, 24, September 1944 


Eisenhower gesteht: Die Lage hat sich verschlechtert 


Rückzug der Anglo-Amerikaner bei Arnheim zugegeben / Moskauer Feststellungen 


Kl. Stockholm, 24, Sept. (LZ.-Drahtbericht,) 
In dem letzten amtlichen Bericht aus dem 
Hauptquartier Bisenhowers heißt es: „Die aus 
der Luft bei Arnheim gelandaten Verbände be- 
finden sich in einer ziemlich Kritischen Lage, 
die aber nicht höffnungslos ist. Unsere Trup- 
pen erleiden Verluste und kämpfen, wie sie sa- 
gen, gegen gute Soldaten, Die Lage hat sich 
verschlechtert, was auf der Einfluß des Wet- 
ters zurückzuführen fst.“ Der Bericht erwähnt 
ferner Kämpfe geringeren Umfanges im Gebiet 
von Aachen; darüber heißt es: Der deutsche 
Widerstand in diesem Gebiet ist auBerordent- 
lich stark, besonders in der Form von Maschi- 
nengewehrnestern und von Wegsperren. Ein 
deutscher Gegenstoß an der luxemburgischen 
Grenze zwäng die Alliierten einen Teil des er- 
oberten Geländes preiszugeben,” + 


In diesen beiden Berichten wird somit zum 
erstenmäl seit dem Beginn der großen Offen- 
sive Eisenhowers ein Rückzug der Anglo- 
Amerikaner zugegeben. Die britische und die 
nordamerikanische Offentlichkeit, die seit zwei 
Wochen auf greifbare Erlolge der Offensive 
Eisenhowers wartet, muß zur Kenntnis nehmen, 
daß sich mit Erreichen der Reichsgrenze die 
Voraussetzungen für die Weiterführung der 
Offensive grúndlich geändert haben. In Lon- 
don rechnet man sogar schon mit ernst- 


lichen militärischen Rückschlägen, da die Jah- 


reszeit bereits weit vorgeschritlen ist und 
Eisenhower nur noch wenige Wochen für eine 
Offensive großen Stils, zur Verfügung stehen, | 


Nüchterne Feststellungen werden in Mos- 
kau zur militärischer Lage im Westen gemacht, 
Der Londoner Korrespondent von „Stockholms 
Tidningen“ gibt die Ansichten der militärischen 
Kreise Moskaus wie folgt wieder: „Deutsch- 
lands militärische Abwehr. reicht nicht nur zur 
Verteidigung des Heimatbodens; sondern auch 
zur Besetzung von Norditellen Norwegen, Dä- 
nemark und Ungarn aus. Die Nordamerikaner 
haben lange Nachschublinien, es fehlt ihnen 
immer noch ein erstklassigen Hafen in unver- 
sehrtem Zustand, Deutschland verfügt jetzt 
über den Vorteil der inneren Linie; die Flak 
kann in den Gebieten zusammengezogen wer- 
den, die einen besonders kıäftigen Schutz er- 
halten sollen. Eisenhower; dessen Operationen 

isher von den. französischen 


Partisanen et- 


` 
leichtert wurden, kann mit dieser Erleichterung 
nicht mehr rechnen.“ 
Das gleiche gilt für die Sowjets nach Er- 
reichung der deutschen Ostgrenze! 


Eine Stunde Waffenruhe 


Berlin, 23. September. In den Vormittags:* 
Stunden des 20. September führten stärkere 
nordamerikanische Kräfte einen Angriff gegen 
die deutschen Stellungen südlich Aachen, Die 


deutschen Truppen schlugen den Feind ab und 
fügten ihm hohe Verluste zu. Seine Ausfälle 
waren so empfindlich, daß er am Nachmittag 
durch zwel Parlamentire eine einstündige 
Waffenruhe erbát, um seine zahlreichen Ver- 
wundeten zu bargen, Dem Wunsch der Nord- 
amerikaner wurde entsprochen, Als nach Ab- 
lauf der Frist der Kampf wieder aufgenommen 
wurde, warfen unsere Truppen die Nordameri- 
kaner endgültig zurück, 


Großadmiral Dönitz dankt deutschen Schaffenden 


r. Berlin, 23, Septemner. Der Oberbefehls- 
haber der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, 
sprach auf einem: eindrucksvollen Betriebsap- 
pell im Nordseegau Weser-Ems zu schaffenden 
Männern und Frauen, Er nahm in soldatisch 
knappen Worten zu den Gegenwartsfragen des 
Schicksalskampfes unseres Volkes Stellung. 
Einleitend dankte er dem unermüdlichen schaf- 
tenden Volksgenossen für seine oft gerade in die- 
sem Gau unter schwersten persönlichen Opfern ` 
geleistete Arbeit. Dann führle er u. a. aus: 

„Was der deutsche Arbeiter in diesem Krieg 
geleistet hat und leistet trotz aller Belastungen 
und Erschwernisse durch die feindliche Luft- 
waffe, ist ein Ruhmesblatt in der Geschichte 
pisses Krieges, Es gibt keinen Soldaten und 
keinen Volksqenossen, der dem deutschen Ar- 
beiter dafür nicht auf das tiefste dankbar sein 
muß.“ 

Der Grofiadmiral, kam dann auf den Sinn 
des Seekrieges. insbesondere auf den Ton- 
nagenkrieg zu sprechen und stellte unter dem 
Beifall seiner Zuhörer fest, daß die Leistungen 
der deutschen Kriegsmarine, vor allem der U- 
Bootwalfe, bisher, einmalig gewesen sind. Da- 
ran ändere auch nichts eine vorübergehende 


Notwendigkeit, 


Überlegenheit unserer Gegner; sie sei für uns 
nur Grund und Ansporn, nun erst recht mit al- 
len Mitteln so schnell wie möglich neue Schiffe 
und Walfen erstehen zu lassen, Die Kampl- 
motal der Kriegsmarine ist ungebrochen; die 
gegen eine Ubermacht zu 
kämpfen, schweiße die Besatzungen zu unge- 
heurer Härte zusammen, Es ist selbstverständ- 
lich, daß dieser Krieq nicht ohne Verluste ab- 
gehen kann, aber eine Truppe, die zu sterben 
weiß, ist unsterblich, und aus ihr wachsen im- 
mer wieder neue Kräfte heran.“ ` 

Der GroBadmiral legte dann eindeutig dar, 
was mit dem deutschen Volke geschehen 
würde, wenn es kapitulierte. Wir müßten uns 
schämen vor denen; die tür uns gefallen sind; 
unsere Kinder und Enke müßten die schreck- 


-lichen Folgen tragen, Dank der Geschlossen- 


heit unseres Volkes ist ein Nachgeben aber 
undenkbar, Wir müssen und werden diesen 
Krieg durchstehen, einen Mittelweg gibt es 
nicht. Heimat und Front mússen fanatisch zu- 
sammenstehen — das ist unsere größte Stärke, 
Und wir müssen alle fanatisch unserem Führer 
anhängen; eine Führung, die härter ist als das 
Schicksal, wird letzlich mmer siegen, 


Erbitterte Schlacht nordostwarts Warschau 


##-PK. Nordostwärts Warschau, 23, Septem- 
ber. In dem Kampfabschnitt nordostwarts 
Warschau hat sich in den letzten Tagen die 
Schlacht weiter gesteigert. Die Männer eines 
#44-Panzerkorps — in dessen Verband sich 
auch eine ungarische Gardekavalleriedivision 
hervorragend schlägt — stehen im Wirbel 
einer Abwehrschlacht, die sich bier, in den 
Vorstädten von Warschau am linken Weich- 


Nachrichtensperre über Finnland verhängt... 


Kl. Stockholm, 24, Sept. (LZ,-Drahtbericht.) 
Der Vortrupp der Sowjetkontrolikommission ist 
in Helsinki eingetroffen Unter den Kommis- 
sionsmitgliedern befindet sich der frühere 
Sowjetgesandte in Helsinki, Orlow, Im übri- 
gen liegen aus Helsinki seit 48 Stunden nur 
spárliche Nachrichten yor. Obwohl die Sowjet- 
zensur noch nicht voll arbeitet, ist praktisch 
die Nachrichtensperre bereits verhängt wor- 
den; die neue finnische Regierung Castren hat 
offensichtlich das Bestreben, Vorarbeit für die 
Sowjets zu leisten, um eine qute Zensur zu er- 
„halten. : . 

Ein Bild über die Lage in’ Finnland kann 
man sich nur noch auf Grunt der Aussagen der 
Flüchtlinge machen, die in Schweden eintref- 
fen. In der schwedischen Stadt Sundsval ist 
der "finnische Dampfer „Kurhala” eingelaufen; 
an Bord befand sich auch der Reeder, Er er- 
klärte, er habe es vorgezogen, nach Schweden 
zu flüchten, statt seinen 3000 Tonnen großen 


Dampfer den Sowjets auszuliefern, Manche 
Flüchtlinge haben bei ihrem Eintreffen in 
Schweden Fußmärsche ven 14 Tagen Dauer 


hinter sich, 


Tokio, 23, September. Der Präsident der 
philippinischen Republik erklärte am Sonn- 
abendmorgen, daß sich die Philippinen im 
Krieg mit den Vereinigten Staaten und dem 
britischen Empire befinden. l 

* 


Die japanische Regierung erklärte hierzu: 
Mit ihrer Kriegserklärung an England und die 
USA, hat die philippinische Regierung sich für 
die Neuordnung Großostäsiens eingesetzt, In 
dieser entscheidenden Kamplzeit tritt die 18 
Millionen starke Bevölkerung der Philippinen 
für die Erhaltung ihrer Freiheit und Selb- 
ständigkeil ein, 
Sommer 1943 ihre Selbständigket in Form einer 
philippinischen Republik erhalten haben, hat 
sich das philippinische Reich unter der Fih- 
rung. seines Präsidenten Dr. Laurel auf der in» 
neren Frontlinie ‚stark entwickelt und stand 
‘schon immer in engem freundschaftlichem Ver- 
hältnis zu Japan und Anderen gqroBostasiati- 
schen Staaten, Nunmehr ist es zur Erhaltuna 
seiner Selbständigkeit aufgestanden, um gegen 
England und die USA. zu kämpfen. Die japani- 


Nachdem die Philippinen im 


Mit Verwunderung ist in Stockholm der Ab- 
bruch der. diplomatischen Beziehungen zwi- 
schen Finnland und Japan zur Kenntnis genom- 
men worden. Von Moskau aus ist dieser 
Schritt der, finnischen Reglerung nicht angera- 
ten worden; es handelt sich um einen Versuch 
der Regierung Castren, sich bei den Anglo- 
Amerikanern anzubiedern, 


Churchill schreibt einen Filmroman 


Kl; Stockholm, 24, September (LZ,-Draht- 
bericht), Der New Yorker Korrespondent von 
„Stockholms Tidningen“ berichtet, daß Chur- 
chill zur Zeit mit der Abfassung eines Film- 
romans beschäftigt ist; die Vorlage für den 
Churchillschen Filmroman gibt eine Figur aus 
der-englischen Geschichte, Alexander Korda. 

Die Meldung des schwedischen Korrespon- 
denten entbehrt nicht eines gewissen Reizes, 
Nach der Konferenz von Casablanca verbrachle 
Churchill einige Zeit in Nordafrika, wo er sich 
mit Landschaftsmalerei beschäftigte; jetzt also 
schreibt er einen Filmroman, Der augenblick- 
liche Aufenthaltsort Churchills ist nicht be- 
kannt, 


a Philippinen erklären Krieg an USA. und England 


sche Regierung betont abschließend, jeqliche 
Hilfe für die Philippinen leisten zu wollen, 


Weiter V 1-Beschuß auf England 

Stockholm, 23. September, Reuter meldet, 
daß kurz nach Eintritt der Dunkelheit am Frei- 
tagabend wiederum deutsche V_.1-Geschosse 
auf die súdenglischen Grafschaften und auf 
das Londoner Gebiet niedergingen. 


Sosnkowski soll geopfert werden 

Stockholm, 23. September, Der Streit um 
den polnischen Oberbefehlshaber Sosnkowski 
scheint seinem Ende entgogenzugehen, Seine 
Tage dürften gezählt sein. Das gesamte pol- 
nische Exilkomitee hat jetzt beim Präsidenten 
Raczkiewicz die Absetzung Sosnkowskis ge- 
fordert und die brifische Regierung hat sich 
Cieser Forderung angeschlossen, 

In Lublin fand eine Versammlung der So- 
wjetpolen. statt, Dabel soll einstimmig fesige- 


stellt worden sein, daß Mikolajczyk seine Hel- 


mat in den schweren Stunden verraten häbe, 


selufer, zu einer Hölle brüllender. Detonatio- 
nen verdichtet hat, Blitz, Donner und Rauch 
hüllen den Kampfabschnilt ein, tagsüber zieht 
eine schwarze Rauchwand über die vorderen 
Gräben hin, nachts stehen die Fackeln bren. 


: nender Panzer und die Feuer brennender Häu- 


ser blütrot leuchtend am dunklen Horizont. 
Fast ohne Unterbrechung liegt ein Trommel- 
feuer auf unseren Stellungen, von dem man 
glauben möchte, daß es alles Leben zerstamp- 
fen müßte, ein Schlachtfliegerangriff löst den 
anderen ab und immer wieder greift die bol» 
schewistische Infanterie — am Tage oft bis zu 
zehnmal — die deutsche Hauptkampflinie an. 
Die vorderen Gräben sind oft verschüttet und 
eingerissen, Bunker stürzen unter dem Eisen- 


hagel zusammen, Maschinengewehr-Nester fal- 


len aus, . trotzdem‘ aber halten die . Männer 
und zwischen ihnen die ungarischen Kavalle- 
tisten, mit einer Erbitterung ohnegleichen, 
nicht wankend und nicht weichend, dem feind- 
lichen Ansturm stand. 

Die wieder stabilisierte Ostfront ist dabei; 
Ihre erste große Bewährungsprobe abzulegen. 
Wenn wir erfahren, daß allein von Verbänden 


‘dieses Panterkorps jm Raume von Warschau 


in den letzten vier Wochen 541 feindliche Pan- 


‘zer vernichtet wurden, dann mögen wir beden- 


ken, daß diese bolschewistischen Panzer dazu 
bestimmt gewesen Waren, durch die Ostprovin- 
zen des Reiches zu rollen. Der Feind erfährt 
hier also augenblicklich einen Aderlaß, der 
bestimmt nicht in seinem Programm vorge- 
sehen war. Das Wissen um die unbedingte 
Notwendigkeit des Standhaltens und der 
Glaube an die endgültige Wendung des Krie- 


' ges gibt unseren Grenadieren die Kraft, auch 


diese härteste Probe nordostwárts Warschau 
standhaft zu bestehen, 


| Das Ritterkreuz zum KVK. 


Berlin, 23, September. Reichsminister Dr. 
Goebbels empfing den Rektor der Berliner 
Universitat, Generalarzt Professor Dr. Kreuz, 
und überreichte- ihm im Namen des Führers 
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes. 
Prof. Dr. Kreuz hat sich als Chefarzt mehrerer 
Sonderlazarette, die er seit 1939 ununterbro- 
chen persönlich ſeitet, große Verdienste- um 
die Wiegerherstellung Schwerkriegsversehrter 
erworben. Durch die Verleihung des Ritter- 
kreuzes des Kriegsverdienstkreuzes hat der 
Führer die Verdjenste eines der hervorragend- 
sten Vertreter der ärztlichen Wissenschaft: in 
besonderer Weise anerkannt, 


Neues Eichenlaub 


Berlin, 23. September, Der Führer verlieh 
das Elchanlaub an Major Rudolf Han, Kom- 
mandeur einer sBerlin-brandenburgischen Pan- 
zer-Abteilund, als 590. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. Die gleiche hohe Auszeichnung 
erhielt Oberst Otto Schury, Kommandeur eines 
Württembergische badischen Jäger - Regiments, 
als 592, Soldat der deutschen Wehrmacht, 


, Rumänien 


Feind im Grenzland 


Von Dr, Kurt Pletifer 


Es war unser Kardinälfehler in der Beurtei- 
lung dieses Krieges, daß wir auf dem Stand- 
punkt standen, das Blitztempo der Feldzüge in 
Polen, Norwegen und Frankreich 1939—40 sei 
das normale Tempo eines modernen Krieges. 
Es war ein Trugschluß, zu glauben, ein totaler 
Krieg müsse notwendigerweise auch ein kur- 
zer Krieg sein, Tatsächlich ist dieser Krieg, an 
dem gemessen die Kriege der Geschichte nur 
militärische Unternehmungen am Rande der 
Politik waren, in seinen Maßen über all das 
hinausgewachsen, was wir bisher an Maß- 
stäben in bezug auf Raum, Zeit und Grausám- 
keit der Kriegstechnik kannten, Wenn wir 
nach langer Anlaufzeit uns endlich jetzt im 
sechsten Kriegsjahr darauf besonnen haben, 
daß die Totalität des Krieges nur dann ge- 
währleistet ist, wenn alle privaten Sphären 
unseres Lebens rücksichtslos dem Kriegsgesetz 
unterstellt werden und das Ich bedingungslos 
dem Wir untergeordnet wird, wenn wir jetzt 
endlich das tun, was der Bolschewismus in 
25 Jahren grausamster Mobilisierung aller 
Kräfte des russischen Riesenteiches uns vor- 
exerziert hat, wirklich alle Bezirke des 6ffent- 
lichen und persönlichen Lebens ausschließlich 
in den Dienst ‚des Krieges zu stellen, dann ist 
das kein Akt der Verzweiflung, sondern die 
Erkenntnis der nüchternen Notwendigkeit, daß 
ein Krieg, der die Kulturschöpfungen von 
Jahrhunderten nicht achtet, nicht vor den 
Grenzen des persönlichen Lebens halt machen 
kann, Jetzt, da der Krieg in brennende Nähe 
der Festung Deutschland gerückt ist, da er 
nicht nur unsere Ostgrenzen bedroht, sondern 
da der Feind im Westen schon in deutsches 
Grenzland eingebrochen ist, wissen wir end- 
lich, daß wir dem Ernst dieses Krieges nicht 
ausweichen können, sondern daß wir uns mit 
ihm auseinandersetzen müssen, Der weltrevo- 
lutionäre Bolschewismus, der den Steppentrieb 
motorisiert hat, ist in dieser Beziehung viel 
unkomplizierter und kompromibloser. Wie er 
wir nachdem er Finnland, Bulgarien‘ und 
unter seine Fuchtel gebracht hat. 
bereits begehrlich seine Hand nach Frank- 
reich, Portugal und Spanien ausstreckt, wo er 
den Sturz Francos betreibt und rotspanische 
Agenten in Frankreich bereits eine erneute 
Bolschewisierung der iberischen Halbinsel vor- 
bereiten läßt, so kann er morgen Europa und 
übermorgen die ganze Welt beanspruchen, Es 
ist ein Zeichen für die Ungebrochenheit des 
deutschen Wehrwillens, daß trotz des Generäl- 
ansturms der Feinde die Entscheidung dieses 
Krieges noch nicht gefallen ist, wenn auch der 
Feind bereits den Boden vör unseren Grenzen 
mit seinen Panzerwagen pflügt und Menschen 
und Maschinen nicht schont, um im rücksichts- 
losen Durchbruch uns um die Chance des Sie- 
ges zu bringen, den wir packen können, wenn 
wir die Nervenprobe bis zum Anlauf der letz- 
len Runde bestehen. Es gibt keinen Unter- 
schied zwischen unserem Schicksal im Osten 
und dem unserer deutschen Brüder im Westen. 
Beide, Ostland und Westland des Reiches, tra- 
gen das gleiche Schicksal: Aber beide, Ost und 
West, haben den gleichen Willen, es zu mei- 
stern, Wie auf der langen Grenzlinie von Osi- 
preuben über unser Wartheland bis an die 
Mafken Oberschlesiens Männer und Frauen 
unermüdlich beim Schanzen sind, so ist der 
Grenzlandsgeist im Westen unseres Relches 
angesichts der brennenden Gefahr zu über- 
menschlichen Leistungen aufgestanden, Mit 
der gleichen Selbstverständlichkeit; mit der 
"bei uns deutsche Männer und Frauen mit dem 
Spaten antreten, um Feldbefestigungen auszu- 
heben, sind sie im Westen des Reiches dabei, 
den Strom der Flüchtlinge aufzufangen, der 
aus den Grenzgebieten ins Innere des Reiches 
fließt, dem Herzen Deutschlands zu. Bei uns im 
Osien steht der Bolschewik noch drohend vor 
den Toren, im Westen ist sein plutokratischer 
Bundesgenosse bereits in deutsches Grenzland 
eingebrochen. Aber was dem Westen auferlegt 
ist, kann uns im Osten in jedem Augenblick 
aulgezwungen werden, Das ist nun einmal 
Schicksal der Grenze, Grenzlandskampf ist den 
Menschen unseres Warthelandes ein Gebot 
der Geschichte. Deshalb verstehen wir im 
Osten den erbitterten Abwehrkampf im We- 
sten des Reiches besser als mancher Mensch 
in der Mitte. Wir wissen auch zu würdigen, 
was es heißt, zugleich die Mordlust..anglo- 
amerikanischer Terrorbomber und die Brand- 
fackel der auf der Erde marschierenden Ko- 
lonnen des Feindes spüren zu müssen. Aber 
wir wissen, daß es in diesem Kampfe kein 
Stehenbleiben gibt. Deshalb ist auch nicht Zeit 
zu fragen, warum es soweit; gekommen ist, 
daß der Feind zwischen den deutschen Grenz- 
steinen steht, Es ist auch ‚nicht die Zeit, von 
der Führung Rechenschaft in Worten und Re- 
den zu fordern. Der Führer wird jetzt nicht 
reden, Er wird weiter schweigen, Es ist bes- 
‚ser, zu planen, als den Feind vorzeitig in die: 
Karten blicken zu lassen. Wo militärische 
Rücksichten walten, ist nicht die Zeit, Trümpfe 
auszuplaudern, die Zeit zur Reife brauchen, Wir 
nennen keine Termine und wollen keine Ter- 
mine wissen, Wir kennen die neue Waffe 
nicht und wollen es nicht wissen. Es ist uns 
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Wir bemerken am Rande 


Hundekuchen für Daß die sogenannten 
„befreite“ Völker Felten“ Völker vor Hunger 
- umkommen, Ist aus Italien 
dùth viele, selbst dnglo-amerikanische Meldungen 
bekannt, Daß es In Frankreich ähnlich steht, ver- 
nimmt man Jetzt: Angeblich sollte all diesen un- 
Aücklichen Völkern durch Organisallonen gehollen 
werden, Wie — das liest man jetzt im „Daily Ex- 
preb”. Danach nennt ein Dr. Carlson, Präsident des 
USA. Verbandes zur Förderung der Wissenschal- 
ton — — — Hundekuchen die geeignete Nahrung 
tür die. „belrelten” Völker Europas, Er sagte, dab 
mun mit dem Material, das man in Amerika weg» 
werle, 5 bis 10 Millionen Menschen ernähren könne. 
Hundekuchen sel eine ausgenlichene Nahrung. Und 
was sollen die Deutschen erhalten, wenn der Feind 
selne Wunschträume erfüllt sähe und deutsche 
Frauen und Kinder in seine Gewalt brächlef Auch 
Hundekuchen? Nein: Nichts, Sie sollen verhungern. 
Feindstimmen beweisen es; „Ich halle es Für richtig, 
Deutschland, sobald wir es besiegt haben, fir alle 
Zeilen zu verkrüppeln, Ich würde die Deutschen auf 
die Haste reduzieren. Meine Walle ist die Aushun- 
gerung. Wenn mich ein gutmütiger Engländer fragt: 
‚Würden Sie dabei nicht auch die deutschen Frauen 
und Kinder aushungern?', so antworte Ich ihm: Ja- 
wohl, Ich würde, es tun.““ So zu lesen im „Spekta- 
tor”, Oktober 1943. „Stecken wir alle Deutschen in 
"Lager und geben Ihnen Polen als Wächter, Niemand 
kommt dann mit dem Leben davon.“ „Dally Mail, 
März 1940, „Die Amerikaner fordern einen harten 
Frieden mit Deutschland, insbesondere Einführung 
von Zwongsarbelt,' „News Chronicle”, August 1944. 
„Em nach diesem Krieg wirklichen Frieden zu ha: 
ben, dari aui der Landkarte Europas nichts mehr 
von Deutschland übrigbleiben.” „Picture post“, De- 
zember 1939, Gegen solche Niedertracht geht der 
deutsche Kampl. Gegen solche Gelahren richtet sich 
die Verteidigung unserer Heimat. Die Pläne dieser 
Verbrecher werden daher zuschanden werden, lz 


auch nicht gesagt worden, wann die Wende 
kommen wird, aber wir brauchen es nicht zu 


wissen. Es genügt, Vertrauen zu haben, dab 
die Führung sie im rechten Augenblick ein- 
setzen wird, Wer in dieser ernsten Lage, wo 
der Feind in den Grenzbezirken steht, Reden 
verlangt, der sabotiert den bis zum äußersten 
angespannten Kráftecinsatz unseres Volkes ge- 
nau so wie der, der den vollen Einsatz seiner 
Arbeitskraft verweigert. Was die Führung zu 
sagen hatte, das hat sie in Taten gesagt, in 
der Mobilisierung auch der letzten Reserven 
von Front und Heimat. Uns genügt der un- 
sichtbare Befehl des nationalen Gewissens, 
Wir glauben nicht an Wunder, dazu hat uns 
die Zeit zu sehr an die Kandare genommen, 
Aber wir vertrauen auf unsere Chance und 
harren auf die Stunde, die die Wende dieses 
Krieges bringen wird. Wir glauben an die 
Geistesgegenwart unserer Führung und an die 
Güte unserer Wehrmacht, an das Genie un- 
serer Erfinder und Techniker und an die un- 
ermüdliche Einsatzfreudiqkeit des deutschen 
Arbeiters. Mag die Zeit der Ungewißheit noch 
so sehr an unseren Nerven zerren, es ist unser 
Trost, daß sie auch an den Nerven des Fein- 
des zerrt. Nicht wir allein haben unsere Sor- 
gen. Auch der Feind hat sie. Unsere Sorgen 
sind nicht größer als sie der Feind hatte, da 
deutsche Truppen vor Stalingrad, Moskau und 
Leningrad standen oder die Engländer bei 
Dünkirchen ins Meer zurückgeworlen wurden. 
Unsere Gegner sind damals nicht zusammen- 
gebrochen, sondern haben gründlich aufgeholt. 
So werden auch wir aufgeholt haben, wenn sie 
mit der Weisheit ihrer Gewaltoffensiven am 
Ende sind. 


Freilich, es ist nicht leicht, so plötzlich um- 
zudenken. Es ist schwer, nach einer Reihe 
von siegreichen ¡Jahren, die unsere Truppen 
tief in Feindesland sahen, sich an den Gedan- 
ken zu gewöhnen, daß der Feind heute teil- 
weise auf deutschem Boden steht, Aber wäre 
unser Schicksal gewendet, -wenn wir dem 
schlechten Beispiel unserer einstigen Bundes- 
genossen folgten, die- die Flinte eine Viertel- 


stunde vor Zwölf ins Korn warfen, die Frieden ' 


säen wollten und nun den Tod ihrer Nation 
ernteten? Wir sollten uns ein Beispiel an den 
deutschen Frauen und Kindern nehmen, die 
im Westen Heim und Hof verlassen mußten, 
weil die Kriegsmaschine ihre heimatlichen 
Fluren überfuhr, die aber trotzdem nicht einer 
vorzeitigen Beendigurig des Krieges das Wort 
reden, well sie wissen, daß ein Krieg, den wir 
verlieren würden, niemals mehr die vielen 
Wunden heilen könnte, die die Brutalität der 
Kampfführung unserer Gegner unserem Vater- 
lande geschlagen hat. Was bisher im Westen 
geräumt wurde, ist nicht deutsches Kernland, 
Es Ist das Vorfeld des Westwalls, den unsere 
Feinde erst bezwingen müssen, wenn sie an 


Der Roman einer Frau 
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Den Pfeifer fror; denn der Tag ging zur 
Neige, und durch das Tal pfiff ein e'siger 
Wind. Wieder und wieder schaute er sich 
blitzschnell um. Schon war ein großes Stück 
der Straße in ihrem Rücken gut zu übersehen, 
Ein Mann, der jetzt dort oben ritt, würde die 
Karawane gul beobachten können. 


Ein Blick des Pfeifers streifte den neben 
sıch reitenden Kameraden, Der nestelte an 
dem Gepäck auf dem Rücken seines Tieres 
herum und machte jetzt ein zusammengeroll- 
tes Tuch los. Eine kleine, teppichartige, kunst- 
voll gearbeltete Decke war es, wie sie die 
Kirgisen zur Wacht in ihren Jurten benutzten. 
Die warf der Mischkamacher sich wie einen 
Umhang auf die Schultern. Sein Blick forderte 
den Plelfer auf, es ihm nachzutun, Die Kirgi- 
sen achteten nicht auf die beiden sie moch- 
ten meinen, die Fremden suchten Schutz vor 
de” Kälte, i 7 

Der Pfeifer hatte das Bündel losgemacht, 
das auch seln Tier auf dem Rücken trug; und 
nun sah er ein lelseg Lächeln in dem Gesicht 
des ‘Gefährten. Wah:haftig, es mußte einer 
schon gute Augen haben, um aus der Ferne 
zu erkennen, Wer da unter der Decke steckte. 

„Wir sind auf afgkanischem Boden", sagle 
der Mischkamacher leise. „Aber das würde 
unr hier wenig nützen, Wir müssen ers! den 
Fluß hinter uns haben.” 

Starker und stärker klang dar Rauschen 
des Wassers an ihr Ohr. Jetzt lag der Strom 


* 


„he- 


Langsamer deutscher Bodengewinn im holländischen Raum 


Berlin, 23. September. Die am Freitag von 
unseren Truppen erzwungene Unterbrechung 
der Verbindung zwischen den feindlichen Kräf- 
ten in Süd- und Mittelholland gibt, wie 'ergán- 
zende Meldungen zum OKW,-Berícht besagen, 
dem dramätischen Ringen gegen, die anglo- 
amerikanischen Luftverbända eine néue Note, 
Die feindlichen Kräfte sind jetzt in zwei gró- 
Bere Gruppen getrennt und in die Verteidigung 
gedrängt. Obwohl der Feind zwischen Wal 
und Lek weitere Kräfte absetzte, konnte er we- 
der unsere Sperre nördlich Nimwegen, noch 
die Umklammerung um die westlich Arnheim 
am Lek-Ufer zusammengepreBten Reste der 
1, britischen Luftlandedivision aufbrechen, In, 
Fortsetzung ihres Angriffs gewinnen unsere 
Truppen in den mittleren Niederlanden, wenn 
auch langsam, so doch stetig an Boden. Die 
Entwicklung der Operationen im niederländi- 
schen Raum hat somit die Lage der feindlichen 
Luftlandetruppen erneut erheblich verschärft; 
die eigene Lage hat sich im südlichen nieder- 
ländischen Raum durch erfolgreiche Rückfüh- 
rung starker Verbände, die bisher im Brücken- 
kopf südlich der Wester-Schelde standen, wei- 
ter verstärkt. 

Die günstige Entwicklung. der Operationen 
im niederländischen Raum bewirkte eine wei- 
tere Versteifung unseres Widerstandes im 
Kampfgebiet von Aachen, Hier griffen die 
Nordamerikaner zwar weiterhin mit sehr star- 
ken Kräften an, um aus dem Maastrichter Zip- 
fel nach Norden und bei Stolberg nach Osten 
drängend, Aachen zu umfassen; unsere Trup- 
pen schlugen aber zwischen Maas und Würm 
alle Angriffe schon vor unseren Linien ab. Am 
Südrand von Stolbarg und in dem südöstlich 
anschließenden Wals von Hürten konnte der 
Feind zunächst etwas Boden gewinnen; dann 
aber traf ihn der Gegenangriff, der ihn unter 
Verlust von Panzern und Geschützen auf seine 
Ausgangsstellungen zurúckwarf. Weitere er- 
folgreiche Angriffe führten unsere Truppen an 
der Eifelfront, Š 

Die Ostfront steht weiterhin im Zeichen er- 
starkter deutscher. Abwehr. In einem erbeu- 
teten bolschewistischen Truppenbefehl hieß es 
vor Beginn der gegenwärtigen Schlacht in Kur- 
land: „Ihr werdet nur am.ersten Tag schwere 
Kämpfe zu überstehen haben, dann braucht ihr 
nur noch zu marschieren — aber noch am 
neunten Tage dieser Schlacht mußten die So- 
wjets neue Heranfúhrungskráfte gegen unsere 


unerschütterten Truppen in den Kampf wer- 
fen, so daß sich durch erhöhten Einsatz von 
Menschen, schweren Waffen und Schlachtflie- 
gern das Ringen zu äußerster Heftigkeit stei- 
gerte. Immer wieder schlagen unsere Grena- 
diere und Panzerschützen hart zurück, riegeln 
Einbrüche ab, schließen vorgeprellte feindliche 
Angriffsspitzen ein und reiben sie auf; nirgends 
gelang es den Bolschewisten, den mil unvor- 
stellbaren Opfern an Menschen und Material 
angestrebten Durchbruch zu erzwingen, h 
Zwischen den Schwerpunkten der Osffront 
kam es nur vereinzelt zu Kampfhandlungen von 


Heftige Abwehrschlacht südlich Sanok und Krosno fki: 


Aus dem Führerhauptquartier, 23, September. 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Während sich unsere Abwehriront nörd- 
lich Nimwegen gegen schwere feindliche 
Angriffe behauptete, ist es unseren von Osten 
und Westen angreifenden Verbänden gelun- 
gen, bei Vechel die Verbindung zwischen den 
feindlichen Kräften In Süd- und Mittelholland 
zu unterbrechen. Alle Versuche des Feindes 
zur Erweiterung seines Einbruchsraumes bel 
Eindhoven scheiterten in erbitterten Kämpfen 
unter hohen Verlusten des Gegners. In Mittel- 
holland wurden am 21, September 30 feind- 
liche Panzer abgeschossen, Im Rahmen unserer 
Absetzbewegungen in Westholland führte eine 
Sicherungsdivision der Kriegsmarine mit Fahr- 
zeugen aller Art unter schweren Lultangrifien 
und trotz schlechten Wetlers starke Truppen- 
verbände und deren Ausrüstung an Waffen 
und Gerät in unermüdlichen: Tag- und Nacht- 
einsäßgen über die Scheldemiindung zurück. 
Starke Angrifíe des Feindes im Raum südöst- 


lich Aachen wurden in schweren Kämpfen - 


abgewiesen, eigener Gegenangrifi wart den 
Feind auf seine Ausgangsstellung zurück. Hier- 
bei wurden 12 Panzer und Panzerspähwagen 
vernichtet und mehrere Geschütze erbeutet. 
An der Eifel-Front gewannen unsere 
Truppen im Gegenangrifi vorübergehend ver- 
lorengeganges Gelände am Westwall zurück 
und bereinigten den Rest des feindlichen 
Brückenkopfes über die Sauer nordwestlich 
Echternach. Die 5, amerikanische Panzerdivi- 
sion erlitt hier hohe blutige Verluste und ver- 
lor über 40 Panzer und Panzerspähwagen. Süd- 
lich Metz örtliche Kampftätigkeit. Im Raum 
Lunéville hallen die schweren Kämpfe an. 


den Kern der Festung Deutschland heran- 
wollen. Wir müssen nur lernen, umzudenken, 
begreifen lernen, daß unsere Truppen jetzt 
nicht mehr an den Wassern der Wolga oder 
vor den Toren Ägyptens stehen, sondern vor 
den deutschen Fluren, die deutsche Bauern 
bestellt haben und die deutsches Land waren 
seit Urválertagen, Es ist nicht leicht für das 
Grenzland, täglich den Donner der Front hö- 
ren, täglich den Befehl erwarten zu müssen, 
dem Gesetz des Krieges zu weichen, Aber es 
ist besser, Raum zu opfern, um Zeit zu ge- 
winnen; als in Augenblicken der Gefahr die 
Nerven zu verlieren und die weiße Fahne her- 
auszustecken, 

Der Feind rústet an allen Fronten zu neuer 
Olfensive. Er hat im Osten bereits das erste 
Unternehmen zur Aufrollung der baltischen 
Front gestartet, Er drängt im Norden zur Ost- 
see und in unseren Räumen danach, von War- 
schau und Sanok-Krosno aus die Tore zum 
Reich aufzustofen. Er holt im Westen aus dem 
Raum Aachen-Maastricht heraus zum umfas- 
senden Stoß gegen das lebenswichtige Indu- 
striegebiet an Rhein und Ruhr aus, Er ma- 
növriert 0 f Moseltal Lothringens bel 
Metz und ist dabel, sich durch die Gärten des 
Elsaß den Weg nach Straßburg zu bahnen. Er 
kämpft an altehrwürdigen Stätten deutscher 
Geschichte, wie Aachen, wo Karl der Große 
seine Pfalz baute und wo siebenhundert Jahre 
lang deutsche Könige gekrönt wurden. Aber 
je weiter er seine Schritte gegen den Rhein 
zu lenkt, desto verbissener wird den Wider-* 
stand von Front und Heimat, Das Volk an 
Rhein und Ruhr hat nicht die Tage vergessen, 
wo nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg 
englische Tanks vor dem Kölner Dom vorfuh- 
ren und sich in den Straßen von Mainz fran- 
zösische Negersoldaten frech lümmelten, Es 
hat den Willen, mit allen Kräften in treuer 
Verbundenheit mit} der Truppe dem Feind Ein- 
halt zu gebieten, ¡Auch der Gegner muß fest- 


dicht vor ihnen, und beim Anblick der dunklen 
Flut erschraken die beiden Deutschen. Ein 
wilder Wirbeltanz war dies gefährliche Spiel 
deı Wellen, die mit rasender Geschwindigkeit 
davonjagten. Wer sollte es wagen, den Kampf 
mit dieser unheimlichen Gewalt aufzunehmen! 

Aber der voranreitende Kirgisenhäuptling, 
der das Ufer erreicht hatte, zögerte nicht 
einen Alemzug lang. Das Tier unter ihm stieg 
mit vorgestrecktem Kopf, die Brust der Strö- 
mung schräg entgegengerichtet, in den Fluß.“ 
Mit Staunen sahen die beiden Flüchtlinge die 


. kıaftvolle Ruhe und Sicherheit jeder Bewe- 


gung, Nun begann cas Tier zu schwimmen, 
Die Strömung packte es und riB es mit sich. 
Aber nur wenige Meter, dann bot die mächtige 
Brust den Wassern Widerstand. Langsam rang 
sich das Tier der Mitte des Stromes zu, 

Schon drängten die übrigen Kirgisen nach, 
da fühlte der Pfeifer seinen Arm gepackt. Er 
sah das gespannte Gesicht des Mischkama- 
chers, folgte seinen Augen und: spürte, wie 
das Blut in seinen Adern gefror: hinter Ihnen 
auf der Grenzstraße ein wenig östlich der Tal- 
mündung, aus der sie mit der Karawane ge- 
kommen waren, hielten fünf, nein sechs Reiter 
regungslos und Spähten zum Fluß her. 

„Kosaken! Los!" drängte der Mischkama- 
cher heiser, Bedächtigen Schritts gingen ihre 
Tiere zwischen den übrigen ins Wasser, Hö- 
her stieg den Reitern die Flut entgegen. Ge- 
fährlich umgab sie das Gurgeln der schwer- 
zen kochenden Wirbel Keuchend atmeten die 
Chaschgaue, 

Dennoch wagte Jer ”feifer einen Blick nach 
rückwärts. Dort hielten noch immer die Rei- » 


stellen, daß im Westen der anglo-amerika- 
nische Vormarsch ins Stocken geraten ist, daß 
feindliche Pänzerspitzen immer häufiger auf 
vorbereitete deutsche Stellungen treffen und 
die feindliche Führung vor die Nötwendigkeit 
stellen, die durcheinandergewiirfelten Panzer- 
armeen neu aufzustellen und zu. verstärken. 
Daß die deutsche Luftabwehr von Tag zu Tag 
an Schlagkraft zunimmt, ist eine Tatsache, die 
‘der Feind auch nicht mit immer brutalerem 
Einsatz seiner Luftwaffe weqschaffen kann. 
Im Süden strebt der Feind zwar sowohl im 
Adriaflügel als auch im Raum nördlich Flo- 
tenz in Heberhaltem Vordrängen zur Po- Ebene, 
die die Entfaltung großer Panzermassen ge— 
stattet, aber er vermag dort ebensowenig wie 
im Balkanraum, wo er, aus den besetzten Ver- 
räterländein vorstoßend, eine Verbindung mit 
den Titobanden herstellen will, seine opera- 
tiven Ziele zu erreichen, Der dautsche Soldat 
als Einzelkämpfer ist nicht zu schlagen, sonst 
würden nicht zur gleichen Zeit, -da anglo- 
amerikanische Truppen im Aachener Bezirk 
kämpfen, noch immer deutsche Besatzungen in 
den vorgeschobenen Stützpunkten am Kanal 
aushalten, k 
Volk an der Grenze steht auf vorgeschobe- 
nem Posten, Es: unterliegt stärker dem Kriegs- 
gesetz als der Mensch der Mitte, Wer in der 
Stunde der Gefahr seinen Platz verläßt, ohne 
dazu aufgefordert zu sein, ist genau so ein 
Deserteur, wie der Soldat, der vor der Schlacht 
von der Fahne weicht, Hier geht es um die 
Zukunft unseres Volkes und nicht um die Ge- 
genwart eines einzelnen, Feind an der Grenze, 
das verpflichtet zur Disziplin. Volk an der 
Grenze ist Bestandteil des großen Verteidi- 
gungswalles gegen den ‚Ansturm der bolsche- 
wistisch-plutokratischen Flut, die gegen un- 
sere Grenzen brandet, Nicht das Volk wird 
besiegt, das militärische Rückschläge erleidet, 
sondern das, das nicht die Kraft aufbringt, sie 
zu überwinden, 


ter; aber jetzt waren es mehr geworden, Mit 


hastiger Bewegung griff der Deutsche seinem 
Tier in die zottige Mähne; fast hätte ihn die 
reißende Flut, die an den schweren, hohen 
Stiefeln zerrte, herabyezogen. Nun gab er nur 
noch acht auf den Strom, in dessen Mitte sie 
sich jetzt befanden, Eine wilde Entschlossen- 
heit kam über ihn: mochten die Kosaken ihnen 
nachsetzen! Ihre Kugeln würden ihn nicht 
mehr zurückholen können. Und der Strom 
würde barmherziger sein als die da hinten! 

Mit halbem Blick sah der Pfeifer den Ge- 
fährten auf seinem Tier Kauern, Das hart 
verschlossene Gesicht des Mischkamachers 
verriet ihm, daß jener die gleichen Gedanken 
haben mochte. 


Vor ihnen klang e. heller, langgezogener 


Ruf auf: der Häuptling hatte den Fluß bezwun- 


gen. Sein Tier fühlte Grund unter den Füßen 
und stieg langsam zum anderen Ufer hinauf. 
Dort blieb es stehen und schúttelte sich, Der 
Kirgise -schaute wartend zurück, indes schon 
die nächsten das Ufer erklommen, i 
Das Tier des Pfeifers gab einen schnauben- 
den Laut von sich, Es schien im Schwimmen 
innezuhalten. Einen Augenblick nur, — aber 
dann | fühlte der Pfeifer, daß er nicht mehr 
vom Wasser getragen wurde; es setzte in 
langsamem Trott die Füße auf den wiederge- 
wonnenen steinigen Boden und drängte kräfti- 
ger gegen die Flut an. Nun kehrte es den 
Kopf direkt dem Ufer zu. Der Pfeifer sah das 
Wässer unter sich fallen, sie stiegen, stampf- 
ten die felsige Böschung hinauf, standen still, 


Hinter ihnen lag der Amudarjal 


Aa 


stern zum Scheitern, 


tu größter Härte gesteigert. 


Vetter Wihalm Matzel (u. Z Wehrmacht) i V. Hertold Bergmann, 


Bedeiftung. Mehrere örtliche Angriffe der Bol- 
schewisten in. Litauen, südlich, des Njemen. 


scheiterten. Am Narew, zwischen Bug und 

Weichsel und vor Warschau hielt sich der 

Feind zurück. ` je 
Bei einem Vorstoß deutsch-ungarischer Ti 


Truppen im Raum südlich Klausenburg machte 
eln Spáhtrupp in der rumänischen Stadt Viscau 
eine grauenvolle Entdeckung. Die ungarische 
Minderheit der Stadt war bis zum letzten Kinde 
von den sich zurückziehenden Sowjets, ermor- 
det worden, à 
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Eigener Gegenangriff südlich Chateau Salins 
warf stärkeren Feind zurück, Bel Lunéville 
starker Feinddruck nach Osten.. Alle Angriffe 
scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand 
der eigenen Truppe. An- der oberen Mosel 
wechselvolle Kämpfe bei Epinal und Remire- 
mont. Südlich Remiremont wurden mehrere 
feindliche Angriffe abgewiesen. Meg 

Die befestigten Häfen im Westen, bespn- 
ders Boulogne, Calais und Dünkirchen liegen 
weiter in schwerem Artilleriefeuer und rollen- 
den Bombenangrifíen. 7 

Nördlich Lucca und Pistoia blicben mit 


Panzern geführte Vorstöße des Feindes er- 
folglos. ö 
Im Raum nördlich Florenz setzte der 


Feind seine schweren, mit überlegenen Kräften 
und starker Artillerie geführten Angriffe den 
ganzen Tag liber fort. In den erbitterten Kämp- 
fen, in, denen zahlreiche Angriffe unter hoben 
Feindverlusten abgewiesen wurden, konnte der 
Gegner seinen Einbruchsraum: bei Fiorenzuola 
erweitern. An der Adia-Front auch am 22. Sep- 
tember nur örtliche Kampfhandlungen. 

Im südwestlichen Siebenbürgen gehen die 
örtlichen Kämpfe weiter Im Raum von To- 
renburg und im Szekler-Zipfel trat der 
Feind zum Angriff, an. Ex wurde In harten 
Kämpfen "abgeschlagen. An zwei Einbruchs- 
stellen sind Gegenangriffe deutscher und unga- 
rischer Truppen im Gange. Südlich. Sanok 
und Krosno hilt die Abwehrschlacht in unver- 
minderter Heftigkeit án. Unerschütterliche Ab- 
wehr und entschlossene Gegenstöße unserer 
Panzerkräfte und Grenadiere brachten die bol- 
schewistischen Durchbruchsabsichten auch ge- 
Im Mittelabschnitt blie- 
ben vereinzelle örtliche Vorstöße des Gegners 
südlich der Memel erfolglos, Unsere gepanzer- 
ten Angrifisgruppen erziellen südwestlich Mi- 
tau weitere Stellungsverbesserungen und wie- | 
sen feindliche Gegenangrifíe zurück, 

Die Kämpie im Nordabschnitt haben sich 
Unsere tapferen 
Divisionen setzten, von eigenen Schlacht- 
geschwadern unterstütet, den neu herangeführ- 
ten sowjetischen Verbänden zähesten Wider- 
sland entgegen. Unter Abschuß zahlreicher 
feindlicher Panzer wurden alle sowjetischen bind 
Durchbruchsversuche im großen abgeweh:t Kune 
oder aufgefangen. Die befohlenen Abselzbewc- wert 
gungen im nördlichen Zstland verliefen auch ne 
gestern planmäßig und vom Feind ungestört taste 
Deutsche Jäger vernichteten im Seegebiet von [danr 
Memel einen aus sleben Torpedoflugzeugen be- der 
stehenden feindlichen Verband und verhinder- fstab, 
ten damit einen Angriff auf deutsches Geleil. {heite 

Feindliche Bomber führten am Tage unter wie 
Ausnutzung einer für die Abwehr besonders wort 
schwierigen Wetterlage Terrorangriffe gegen tie 
Kassel und München. 15 viermotorige 
Bomber wurden abgeschossen, 

* 3 

Aus dem Führerhaupiquartier, 23, September. 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird geme!-' Y 
det: Bei den Kämpfen am Westwall hat sich T4 
Oberfeldwebel Kalkbrenner mit seiner Kampi- | 
standbesatzung besonders hervorgetan, indem f 
er dem Fahneneid getreu seinen Kamplstand 
in verbissenen zweitägigen Kämpfen gegen 
überlegenen Feind bis zum letzten verteidigte. 
In don schweren Kämpfen im Nordabschnitt 
der Ostfront hat sich "das sächsische Panzer- 
grenadierregiment 103 einer Panzerdivision 
unter Führung des Eichenlaubträgers Oberst 
Munnert durch besondere Tapferkeit ausge- 
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Dem Pfeifer war w'rbelig zu Sinn vor jä- zen 
hem Glück. Kaum spürte er, daß ein dichter - 
Sprühregen auf ihn niederging, weil sein Tier © 
sich wie die andera zufrieden schútlelte, Was + 
tas es schon! Nun waren sie gerettel. „ 

»Und die Kosaken? Sie hielten noch immer 
reglos am gleichen Platz wie zuvor. Offenbar 
Wußten sie mit der Karawane nichts rechtes N 
anzufangen, x 

Der Pfeifer bemerkte, daß die Kirgisen mit 
Wenig freundlichen Blicken zu den Reitern zu- char 
rockschauten. Dann setzte sich der Zug in bear 
Bewegung, ruhig, langsam, Reiter hinter Rei- “hich 
ter, wie die-beiden Deulschen ihn drüben hal- hen 
ten kommen sehen. ; 1 

Der Mischkamacher drängte sein Tier ne- 2 A 
ben den Gefährten. Sein Gesicht war von, 8 
einer dunklen Röte überzogen, „Pfeifer“, flü- a 
slerte er mühsam ‘nd gepreßt, „wenn ich jetzt ch 
aus lauter närrischem Glück plötzlich zu Arie 
schreien anfangen solite, mußt du mir deinen hlüh 


Pistolenkolben einmal liebevoll auf den ver- Fier 
drehten Schädel schlagen, hörst du?" ell 

Der Pfeifer lächelte still. „Jetzt sind wir fje 
Hel, Mischkamacher!" "Meta 


Der andere nickte, „Ja, hier tun sie uns 
nichts mehr, Aber sie müssen unseretwegen 
allerhand Kopfschmerzen haben: Sieh mal, sie 
geben uns dap Bhrengeleit.“ 

Die Kosaken hétten ihre Pferde gewendet 
und ritten nun drüben auf der Grenzstraße in fart 
der gleichen Richtung wie die Karawane: | fen. 
nach Osten, Aber jetzt hätte selbct ein Schug 
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die Kugel nicht mehr bis zu ihnen her gè- an 
tagen.“ ler 


` (Fortsetzung tog) fon 
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legt ist (Bild 1). 


nächtlichen Athers das Ziel 


Beilage 


Tag und Nacht sind un- 1 
Sere Fernaufklärer unter- < 
wegs, um die notwendigen 
Grundlagen für die opera- 
tive Luftkriegführung zu be- 
schaffen. Jawohl, auch in 
der Nacht! Bei dem ersten 
Bild haben wir es mit dem 
uftbild eines Taqfernaul- 
lärers zu tun, ‚der über 
einem wichtigen kowjelti- 
schen Verkehrsknotenpunkt 
weit im Hinterland gewe- 
sen ist und mit dieser Aul- 
nahme von ‘dort die Mel- 
dung mitgebracht hat, dab 
der Bahnhof mit sowjetl- 
schen Nachschubzúgen be- 
Das Bild 
läßt diese Züge klar erken- 
nen, Während auf Grund 
der Auswertungen dio 
Kampfverbände noch in der 
folgenden Nacht auf das 
Ziel angesetzt werden. ist 
der Kommandeur einer Fern- 
aufkldrergruppe gerade da- 
bei, den Staffelkapitán sel- 
ner Nachtaufklárungsstaffel 
in den neuen Einsatz ein- 
zuweisen. Es handelt sich 
darum, sofort nach dem An- 
griff der Kamplverbánde 
über dem Ziel zu sein, um 
Wirkungsaufnahmen für die 
Kampfverbände und für 
die Führung zu erbringen 
(Bild 2). Obwohl sie den 
Nachtangriff schon sehr. oft 
durchgeführt haben, ist es 
für die Besatzungen immer 
wieder ein spannungsvolles 
Erlebnis, in das dunkle 
Nichts hineinzustarten und 
nur nach den Instrumenten 
und Peilanlagen in dem un- 
durchschaubaren Meer ı des 


ausfindig zu machen (Bild 3). 
Nach Stunden ist der Auf- 


klärer von seinem Flug wieder zurückgekommen, 


das Dunkel der Nacht über, dem Platz, 


geschult sein,.daß es die notwendigen 


worden sind. werden sie solort 
die entsprechenden Stäbe geleitet (Bild 7), 


Berlin, im September, Millionen Menschen 
kennen das Hufeisen nur als ein Symbol, nur 
pe wenigsten haben einmal dem Hufschmied 
bei seiner Arbeit zugesehen und können sich 
aher vorstellen, welch verhältnismäßig hohes 
Maß theoretischen und praktischen Wissens 
¡die Ausübung dieses Handwerks voraussetzt. 
Dabei sind richtige Hufpflege und passender 
Hufbeschlag von besonderer Wichtigkeit in 
Riner Zeit, in der es bei spürbarem Pferde- 
angel gilt, jedes Pferd an der Front, in den 
eseizten Gebieten und in der Heimat so 
ange wie nur möglich arbeitsfähig zu halten, 
n diesem Sinne äußert sich auch der Chef- 
| eterinär einer Heereslehrschmiede, als er uns 
die Aufgaben einer solchen militärischen 
Dienststelle * erklärt. An der Heeres-Lehr- 
chmiede finden sich Schmiede, von Truppen- 
teilen aller Art, von der Front und aus der 
eimat zu achtwöchigen Lehrgängen zusam- 
en, an deren Ende die Hufbeschlagprüfung 
teht, Schmiede sind mehr Männer der Praxis) 
ber das Theoretische ist ‘unerläßlich, Das Ge- 
jet des theoretischen Unterrichts ist sogar 
eit gesteckt: Körperbau und Hufe des Pler- 
es mit allen Einzelheiten, wobei die Hule 
(Bau, Wachstum, Eigenschaften, Formen, Me- 
£hanismus) allein ein umfangreiches Kapitel 
beanspruchen, dann Zeichnen, Gerätlehre, 
Nicht zu-vergessen den Unterricht in allgemei- 
pen militärischen Dingen. 


42 Ambosse und 7 Doppelessen 


Sieben Doppelessen krönen den Dachfirst 
er großen Schmiedehalle, vor der und in der 
ich ausschließlich der praktische Betrieb ab. 
pielt. Im Takt fallen die Hämmer auf das rot- 
lühende Eisen. Aus „wel! mach „eins, 
ler wird's zur Wirklichkeit. Wie in Parade- 
Atellung ausgerichtet, stehen in zwei Reihen 
le 42 Ambosse, Das gibt eine ganze Sinfonie 
etallischer Töne, mit denen sich die dumpfe- 
én Geräusche beim Beschlagen der federnden 
ufe vermählen, das leichte Zischen der elekt- 
isch angetriebenen Gebläse der 14 Schmiede- 
tier und das Schleifen und Schaben von Ras- 
el und Felle an den Schraubstócken. Es ist 
ärte Arbeit, die hier geleistet wird, Zwischen 
len Pferden, die Leib an Leib an der breiten 
orderwand der weiträumigen Halle stehen, 
rángen sich die Schmiede. Heiß perlt ihnen 
er Schweiß von der Stirn. Seit. Dominik, der 
on 1868 bis 1891 an der Militdérjehrschmiede 
Berlin wirkte, gilt der Grundsatz, daß das 


Nachtaülhlären bringt es an den 


Solort hat sich ein Mann des 
Bildpersonals mit dem Krad zum Flugplatz begeben, wo in aller Eile 
die Kassetten aus dem Reilienbildner entnommen und auf dem schnell- . 
sten Wege zur Dunkelkammer gebracht werden. 
kleine Lichtquelle zur Verfügung, steht, so muß das Personal doch so 
Handgriffe auch 
ausführen kann (Bild 4). Zunächst erfolgt jetzt die Negativauswertung, 
bei der der Filmstreifen durch einen beleuchleten Betrachtungsapparal 
hindurchgespult wird. Schon auf dem Negaliv können die ersten Wir- 
kungen über den Angriff der Kampfverbände festgestellt und ausge- 
wertet werden (Bild 5). Die richtige Feinauswertung ergibt aber erst 
eine Betrachtung des positiven Bildes, Sie ermöglicht alle Einzelheiten 
llastébstellen, und) wenn auch hier noch Schwierigkeiten begegnet. wird, 
dann bedient sich der Auswerter der Bildstelle des Sterlo-Betrachters, 
der ihm das Gelände plastisch, und zwar in einem übersteigerten Maß- 
stab, zu Gesicht bringt, so daß nun wirklich auch die feinsten Einzel- 
heiten aus dem Luftbild herausgelesen werden können (Bild 6). 
wie die Beobachtungen aus der Karte herausgelesen 
fernmündlich ‘oder 


(Alle Aufnahmen: PK.-Bildberichter Fred Dietrich) 


Grohe Hammer tanzen ar! glühendem Stahl / ine. 
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Noch immer lastet 


Wenn auth eine 


im Dunkeln 


So 
und überprüft 
fernschriftlich an 


Pferd unter Berücksichtigung seines Körper- 
baues und Gebrauchszweckes zu beschlagen 
ist. Durch die Eisen sollen nicht nur die Hufe ge- 
schützt, ‚sondern auch die natürliche Stellung 
und Winkelung der Gliedmaßen (von Beinen 
wird fachlich gesprochen) ‚erhalten werden. 


Es gibt auch kitzlige Pierde 


Dem „schmiedelrommen" Pferd wird der 
Beschlagschmied die Eisen ohne fremde Hilfe 
selbst aufpassen. Auch die Nagelung geht 
ohne Schwierigkeiten vor sich. Umständlicher 
und vorsichtiger ist die Behandlung nervöser, 
kitzliger oder gar bösartiger Pferde, „Aber be- 
schlagen werden sie alle”, wie der Oberhuf- 
beschlaglehimeister versichert, der einzige in 
Deutschland dieses Dienstgrades, , der bereits 
seit 1901 in der Lehrschmiede seinen Dienst 
tut und dem mán in seiner kernigen Rüstigkeit 
die 43 Dienstjahre nicht ansieht, Das unter- 


schiedlichste Pferdematerial kommt hier — in 
keinesfalls übertragenem Sinne — unter den 
Hammer, zum Vorteil der angehenden. Huf- 


beschlagschmiede, Für alle Fälle sind auch be- 
sonders vorgerichtele Eisen vorhanden, Da 
gibt es Eisen mit Einlagen, geschlossene Huf- 
eisen, halbmondférmige und solche, die nur 
dreiviertel des Teiles eines normalen ausmá- 
chen, Eisen mit besonders breiten Schenkeln 
oder mit Gleitschutz-Vorrichtungen, Beson- 
ders leichte, aus Stahl gefertigte Eisen sind 
den Rennpferden vorbehalten. Wie ein Spiel- 
zeug sieht das Eisen des Kleinpferdes gegen- 
über dem des schweren Kaltblúters aus. In der 
Vorarbeitung dieser Hufeisen ist so dem prak- 
tischen Können und Wissen ein denkbar weiter 
Spielraum gesetzt. 


Schon die alten Agypter... 


In der Vielfalt des Hufbeschlags drücken 
sich die Erfahrungen von beinahe zwei Jahr- 
tausenden aus, Schon die alten Ägypter san- 
nen auf Mittel, die Hufe ihrer Pferde vor zu 
starker Abnutzung zu schützen, wobei sie aller- 
dings noch Sandalen aus Stroh oder Bast ver- 
wendeten, Die Eisen kamen erst später unf 
und fanden wohl erst ‚bei der Vélkerwande- 
rung ihren Weg nach Europa, Die Entwick- 
lung von den ‘ersten Anfängen bis zum heu- 
tigen Heereshufeisen ist ein Kapitel Kultur- 
geschichte für sich, Als neues Bild im Berliner 
Straßenleben konnten in den letzten Monaten 
mehrfach Ochsengespanne, prachtvolle gelbe 
und hellbraune Ochsen, wie man sie als Zug- 


Tag / 


27. Jahrg. — Nr. 262 


Wie arbeitet das Auge der Truppe? 
Von Kriegsberichter Hempe ` 


tiere vielfach in Süddeutschland findet, vor 
Brauereiwagen beobachtet werden. Auch diese 
Ochsen werden in der Heereslehrschmiede be- 
schlagen, mit Spezialeisen selbstverständlich, 
sogenannten Klaueneisen. Das bedeutet einen 
weiteren Gewinn für alle Teile, wie ja über- 
haupt der besondere Vorzug dieser Lehr- 
schmiede in der Tatsache liegt, daß die hier ge- 
leistete Arbeit über den Selbstzweck weit hin- 
ausreicht und heute sowohl Front als auch 
Heimat dient, Get. H. O, Münster 


Kurz, aber lesenswert 

De größten Pilanzen unserer Erde wachsen merkwür- 
digerweise nicht auf dem Erdboden, sondern im Wasser, 
Es sind die sog, Blatt-Tange, die regelrecht in Stamm, 
Stengel und Blätter gegliedert sind und deshulb an höhere 
Pflanzen erinnern. Bel der Gattung Macrosystis mit ihren 
riesenhulten Wurzel-, Blatt- und Stengeltellen wird der 
Stamm oft mehrere hundert Meter lang, Das ungeheure 
Pllanzengebilde wird von Schwimmblasen getragen, Zwi- 
schen Neuseeland und Feuerland hat man Exemplare dic- 
ser Art. gelunden, deren Stamm nicht stärker als ein Kin- 
dejarm, aber 300 Meter lang war, 


Lied als Drotestaletion 100 


„Schleswig- Holstein meerumschlungen, deut- 
scher Sitte hohe Wacht“ — Diese Worte hå- 
ben einst unsere Vorfahren ebenso begeistert, 
wie etwa das Deutschlandlied oder die „Wacht 
am Rhein“, wurde doch damit dem Freiheits- 
gefühl unserer Nordmark Ausdruck verliehen, 
Unter dem Dänenkönig Christian VII, waren 
1842 die alten schleswig-holsteinischen Regi- 
menter aufgehoben, neue mit dänischen Fah- 
nen gebildet und zum Teil in die dänischen 
Gebiete verlegt worden, Schleswig-Holsteins 
Bevölkerung ließ sich diese Maßnahmen zu- 
nächst gefallen, da das dänische Herrscherhaus 
außer durch den König nur noch durch dessen 
Sobn, den Kronprinzen Friedrich, im Mannes- 
stamme vertreten war, Im Fälle seines Er- 
loschens aber mußte die hartbedrángte Nord- 


mark wieder selbständig werden, Da stellte 
der Kopenhagener Bürgermeister Ussing auf 
der dänischen Slandesversammlung. zu Roes- 


kilde im Jahre 1844 den Antrag, den König zu 
bitten, „daß er die dänische Monarchie, also 
Dänemärk, Lauenburg und Schleswiq-Holstein, 
für ein einziges, unzertrennliches Reich er 
Kläre, das ungeteilt vererbt werden müsse“, 
Der Minister von Orsted unterstilízte diesen 
Schachzug und Christian VIII. erließ darauf- 
hin am 8. Juli 1846 einen „Offenen Brief”, in 
dem er verkündete, daß Lauenburg und Schles- 
wig unzweifelhaft als zur Krone Dänemarks 


Der Sieger 
Geschichtliche Erzählung v. L. Burchardt-Nauck 


Die Schlacht ist verloren — die große 
Schlacht von Jena und Auerstedt. Die beiden 
aufgelösten preußischen Heere sind auf dem 
Rückmarsch. Es ist Nacht, eine dunkle Okto- 
bernacht, E 

In einer ärmlichen Hütte an der-Landstrabe' 
hat sich eine Gruppe höherer Offiziere zu kur- 
zer Rast zusammenqefunden. Wie sie da hok- 
ken im rötlichen Schein einer winzigen Kerze, 
zeigen ihre Gesichter Ermüdung und Verzweil- 
lung. Und noch etwas anderes ist dort zu le- 
sen: Haß und Abneigung! Die gelten einem 
Manne, der — in seinen Mantel gewickelt — 
abseits in einer Ecke sitzt. Es ist der Chef des 
preußischen Generalstabs, Scharnhorst, 

Die großen, federgeschmückten Generals- 
hüte neigen sich verstohlen gegen einander, 
Ein leises Tuscheln geht durch den Raum, 

„Wenn etwas Gutes an diesem Debacle’, 
so dies, daß der König jetzt wohl endlich die- 
sen bürgerlichen Theoretiker, diesen lang- 
welligen Akademiedirektor, diesen verdamm- 
ten Hannovraner fallen lassen wird!” Sie haben 
allerhand Namen für ihren Generalstabschel — 
die Herren Generale. 

Der Mann in der Ecke ist der einzige, der 
ruhig und gelassen ist. Er hat dies alles vor- 
ausgesehen. Seine Wunden brennen, auch 
sonst hat er Grund genug verbittert zu sein, 
Alle seine Dispositionen ha! man umgestofen. 
Es war ihm s£hließlich nichts übrig geblieben, 
als eine Division zu kommandieren, Er hat sich 
wacker an ihrer Spitze geschlagen, hat einen 
Zug von dreißig Feldgeschútzen noch im Jetz- 
ten Augenblick retten können, Das hatte na- 
türlich die Katastrophe nicht aufhalten können. 
Und dennoch fühlt sich Scharnhorst nicht als 
Besiegter. „Besiegt ist, wer die Hände sinken 
läßt! Wir aber lassen sie nicht sinken — wir 
nicht!” denkt er; denn er hat nach der Schlacht 
den König gesprochen, Ohne die gewohnte 
Zurückhaltung, derb und geradezu hat er ihm 


seine Meinung gesagt, Friedrich Wilhelm 
aber — anstatt ihm zu zürnen, wie man es 
wohl hätte erwarten können — hat ihm sein 


Wort gegeben, daß er von nun an freie Hand 
haben solle. Und das@veifi man: der König ist 
einer von denen, die fest — fast eiqensinniy 
zu ihrem Wort stehen, „Ich kann also mit der 
Reorganisation des Heeres beginnen! Endlich!" 
denkt Scharnhorst: „Es bedurfte wohl erst die- 
ser schlimmen Lehre!“ 

Und dann tut sein Herz einen. schnellen 
Schlag. „Das ist der Weg zum Siegel In ein 
paar Jahren sprechen wir uns wieder, Herr 
Bonapartel” 

Als gemeldet wird, daß die Pferde getränkt 
sind, springt er auf und geht gegen seine Ge- 
wohnheit als erster durch die niedrige Tür 
vorüber an den finsterblickenden über- 
müdeten Generalen, Er hat keine Zeit, müde 
zu sein. Trotz seiner Wunden geht er aufrecht 
und schnell wie einer, der weiß, was er zu tun 
hat, und der sich künftiger Siege sicher fühlt. 

' —ip— 
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Pferde für die Front 


Zum Kriegsmaterlal, das dauernd an die Front 
rollt, gehören auch die braven Helfer der Grena- 
diere, die Pferde, Überall an der Ostfront kann 
man dieses Bild beobachten: Je vier Pferd sind 
nebeneinandergekoppelt und werden zu den ihnen 
bestimmten Plätzen transportiert 
(PK.-Auífn;: Kriegsberichter Speck, Atl, 29 


Fahre „Schleswig- Hol stein” 


gehörig zu betrachten und nach den dänischen 
Erbgesetzen zu vererben seien, Gegen diese 
Erklärung, die den beiden Herzodtümern Hol- 
stein und Schleswig nur die Wahl zwischen 
Trennung oder gemeinsamer Unterwerfung 
unter den Willen Dánemarks'lieB, erhob sich 
in diesen Gebielen ein allgemeiner Sturm des 
Protestes und der Entrüstung. Er fand poeti- 
schen Ausdruck in dem neuen Lied „Schles- 
wig-Holstein meerumschlungen”, das der Ad- 
vokat Chemnitz nach einer älteren Vorlage 
gedichtet und der Kantor Bellmann vertont 
hatte, Im Hochsommer 1844, vor nunmehr hun- 
dert Jahren, wurde es auf einem großen Schles- 
wiger Sängerfest vor einer ergriffen lauschen- 
den Menge zum ersten Male zu Gehör ge- 
bracht, Es erweckte einen begeisterten Wider- 
hall in ganz Deutschland und gestaltete schon 
im nächsten Jähre das Sängerfest in Würzburg 
zu einer eindrucksvollen Kundgebung des na- 
tionalen Behauptungswillens. Die bayerische 
Regierung ließ damals die Söhne der Nord- 
mark ihrer tiefsten. Sympathien versichern. 
Wenige Jahte später begleitete die erhebende, 
schlichte Weise die Soldaten Schleswig-Hol- 
steins in den deutsch-dänischen Krieg von 
1848—50, in dem sie mit ihrem Blut besiegel- 
ten, was sie vorher mit aus tiefstem’ Herzen 
kommendem Gesang angestrebt, gefordert und 
vertreten hatten, 


* 

Tag in Lihmannstadt 
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Anton Bruckners sinfonisches Schaffen 

Ein bunter Kranz von Geschichten und Anek- 
doten ist von seinen Zeitgenossen um den „genia- 
len Trottel!“ Anton Bruckner geflochten worden. 
Es ist bezeichnend, daß sie alle immer wieder das 
naive kindlich-gläubige Wesen Bruckners hervor- 
leuchten lassen, Uns Nachgeborenen sind diese 
Geschichten Bestätigung dafür, daß hier das Ge- 
piale sich in einer Schale verbarg, die der Umwelt 
die hohe Geistigkeit der Persönlichkelt Bruckners 
und seines Werkes nicht erkennen ließ, Hierin 
Hegt auch die Tragik des Lebens Anton Bruckners, 
daß es ein Leben des Gehorsams gegen das innere 
Gesetz und) des Verzichts auf Erfolg und Ehrungen 
gewesen Ist, Auch houte, ein halbes Jahrhundert 
nach seinem Tode, ist sein Werk längst nicht so 
bekannt wie das seiner Zeitgenossen Wagner und 
Brahms, Das Ist auch welter nicht verwunderlich, 
wenn man bedenkt, daß erst vor kaum zehn Jah- 
ten seine Partituren von allen manchmal sicher 
recht gut gemeinten Verschlimmbesserungen seiner 
Freunde in mühevoller Arbeit gereinigt werden 
konnten. Erst jetzt können wir die volle Wirkung, 
den Charakter dieser Musik, ihr klangliches Leben, 
zugleich aber auch den wahren Sinn der Persón- 
lichkeit, die hinter ihr steht, ahnen, Es bedarf des- 
halb noch langer Zeit und der Bemühungen un- 
serer Besten, um Anton Bruckner und sein Werk 
in unserem Volk wirklich lebendig werden zu las- 
sen. Die Volksbildungsstätte hatte den Studienrat 
Dr. H. Flechtner fur einen Bruckner-Vortrag 
am vergangenen Freltag gewonnen, Wenn bel allen 
Aussagen, die über Uns Geniale gemacht werden, 
immer wieder festgestellt werden muß, daß sie 
niemals aus der Sicherheit des Besitzes geschehen 
dürfen, sondern, daß sie immer nur eln Ahnen des 
letztlich Unaussprechlichen vermitteln können, so 
können wir von diesem Vortrag mit Dank fest- 
stellen, dad es Dr, Fiechtner meisterlich verstand, 
ehrfurchtsvolles Staunen vor dem Wunder dieser 
Musik zu wecken, Der Vortrag war durch ge- 
schickt gewählte Schallplattenvortirige aus dem 
sinfonischen Schaffen Anton Bruckners ergänzt, 
Ewald Weiß 


Mit dem Eisernen Kreuz 1, KI. wurde Leut- 
nant Thomas Seidel, Ostlaudstraße 59, ausge- 
zeichnet. 


Abmeldung der Notdienstverpflichteten; 
Um Doppelversorgung zu vermeiden, sind die 
Betriebsführer verpflichtet, ihre notdienstver- 
pflichteten Gefolqschaftsmitqlieder in einem 
vereinfachten Verfahren aus der Versorgung 
mit Lebensmittelkarten abzumelden, Näheres 
ist aus der heutigen Bekanntmachung zu 
ersehen, 


Ein Schaufenstereinbrecher zum Tode ver- 
urteilt, In der Zeit von Februar 1943 bis Mai 
1944 wurden in Litzmannstadt zahlreiche 
Schaufenstereinbrüche verübt, die durch die 
¿Art ihrer Ausführung eh Schluß zulleßen, daß 
es sich bei Ihnen um denselben oder mehrere 
gleiche Täter handeln müsse. Die Einbrüche 
wurden stets in den frühen Morgenstunden und 
nach derselben Methode ausgeführt, Die Beute 
bestand vorwiegend in Stoffballen, Anzügen, 
Wäsche, Schuhen upd Strümpfen, deren Ge- 
samtwert mindestens 10000 RM betrug. Jetzt 
konnte der Schrecken der Litzmannstädter Ge- 
schäftswelt der verdienten Strafe zugeführt 
werden, Nicht weniger als 44 Schaufenster- 
cinbrüche mußte der Pole Boleslaw Pietrasik 
in der Hauptverhandlung vor dem Sonder- 
gericht in Litzmannstadt zügestehen, deren 
Beute er im Schleichhandel zu hohen Preisen 
übgesetzt hatte, Das Sondergericht verurteilte 
Pietrasik als gefährlichen Gewohnheilsverbre- 
cher zum Tode. Ba 


Der Sport und der totale 


An der Schwelle des sechsten Kriegsjahres 
und im Hinblick auf die erste Hauslistensamm- 
lung des Kriegswinterhilfswerks 1944/45, die 
der NS.-Reichsbund für Leibesübungen in Ge- 
meinschaft mit der SA., 44, NSFK,, NSKOV,, 
Kriegerkamerädschaften, Beamien und Hand- 
werkern, HJ. und BDM... RLB, und den Sport- 
gemeinschaften KdF. durchführt, verlohnt es 
sich, einen Blick auf die Bedeutung des Na- 
tionalsozialistischen Reichsbundes für Leibes- 
übungen zu tun, um den Sinn und den Zweck 
der qroBdeutschen Sportbewegung im Rahmen 
des totalen Kriegseinsatzes zu erfassen, 


Als nach der Machtübernahme der deut- 
schen Sportbewequng dürch die Proklamierung 
des NSRL. der ihrer Bedeutung zukommende 
Platz zugewiesen wurde, war sich jeder deut- 
sche Sportler seiner Aufgabe bewußt, weil ge- 
rade im neuen Deutschland der Leibeserziehung 
des deutschen Volkes besondere Beachtung 
geschenkt wurde, Die fast sprunghafte Lei- 
stungssteigerung auf allen Gebieten des deut- 
schen Sportes, die am besten durch die Olym- 
piade 1936 zum Ausdruck kam, erbrachte den 
besten Beweis dafür, Leibesübungen sind nicht. 
nur eine körperliche Betätigung, sie sind zu 
einem bewußt angewandten Erziehuhgsmittel 
geworden, Sie gehören zur körperlichen Er- 
ziehung unserer Jugend und sind die Aus- 
gleichwirkung gegenüber der Berufsarbeit, Der 
Sport soll -ein Wiedererstarken der körper- 
lichen und geistigen Kräfte bewirken, die durch 
den Alltag ‚mit seiner Arbeit, seinen Mühen, 
Sorgen, Anstrengungen im Schwinden sind. 
Körperliche Betätigung im Rahmen der,Leibes- 
übungen vernünftig betrieben, gibt dem Körper 
nicht nur Erholung und Entspannung, sondern 
erneuert auch verbrauchte Energien, Diese Be- 
weisgründe sind richtunggebend für die Arbeit 
des NSRL. 


Als der von unseren Feinden entfesselte 
Krieg seinen Anfang nahm, gab der Reichs- 
sportführer die Parole aus „Weitermachen!“ 
Der Ausspruch, daß die besten Sportler auch 


Der £Z.-Sport vom Tage / Wehrertlichtigung und Leibesübungen 


Sportvorschau für das Reich 


Der Fug bal bietet im Rahmen der WHW.- 
Aktion einige Interessante Auswahl- und Freund- 
schaftsspiele, unter denen die Begegnung der 
Städtemannschaften von Berlin ung Magdeburg, 
sowie das Zusammentreffen des LSV. Berlin mit 
den „Roten Jägern und die Stadtmeisterschaft von 
Köln herausragen. Daneben füllen zahlreiche Punk- 
tespiele zur neubegonnenen Melstorschaft in den 
Gauen das Fußballprogramm ab, — Die Hand- 
baller und der Hockey sport tragen mit ihren 
Meisterschaftsspielen in den Bereichen ihren Tell 
zum Gelingen der WHW.-Aktion bei. — Die 
Leichtathletik verzeichnet wiederum einige 
Großveranstaltungen. In Wien, München und Ham- 
burg treten die Gemeinschaften zum letzten Ver- 
such zur DKVM. an und spornen die Sportler noch- 
mals zur Hergabe ihres ganzen Könnens\an. Mün- 
chen sieht seinen traditionellen Großstaffellauf 
Grünwald — München zum 25. Male ablaufen und 
hat mit insgesamt 50 Mannschaften eine große Ber 
setzung gefunden, — Berlin bringt die Boxer 
auf den Plan. Auf der Dietrich-Eckart-Bühne des 


+ gab: 


Ein kühler Trank für unfere Soldaten / Etwas vom Bier 


Das Wort von dem Hopfen und dem Malz 
das Gott erhalten möge, ist wohl so alt, wie 
das Bier in der Gestalt, in der wir es heute 
kennen, Ein Sprichwort, das der Volksmund 
selbst geprägt hat und das auf die Beliebtheit 
des Volksgetränkes — denn ein solches ist 
das Bier immerhin — schließen läßt, Die Her- 
stellungsprozesse des 
Bieres mögen sich zwar 
im Lauf der Jahrhun- 
derte geändert haben 
— ebenso wie sich Sit- 
ten und Gebräuche der 
Menschen veränderten. 
Aus dem germanischen 
Met entstanden, ist heute 
ein Getränk geworden, 
das mäßig genossen, 
nicht schaden kann, 
sondern — wie das bei- 
spielsweise in Bayern 
der Fall ist — ein Be- 

Standtteil der Ernäh- 
rung Set. 

Ein Besuch in einer 
der Litzmannstädter Brau- 
erelen, die 1900 gegrün- 
det wurde und auf eine 
Familientradition zurück- 
blicken kann, lehrte uns 
die Herstellung dieses 
gerade bei unseren Sol- 
daten sehr beliebten Ge- 
tränks. 

Das Bier besitzt Malz, Hopfen, Wasser, 
Zucker und Hefe als Bestandteile und besteht 
ferner aus Malzextrakt, Alkohol, der in einem 
Gärprozeß entsteht, und aus Hopfenbitter, Das 
Malz wird aus Gerste hergestellt. Die Gerste 
mußte vorher eingeweicht werden und kam 
auf einen Tennenboden, wo sie solange wach- 
sen mußte, bis ihre Wurzeln die anderthalbfache 
Länge des Korne erreicht hatten. Der Zweck 
besteht darin, daß sich Eiweißkörper — Dia- 
stase genannt — bilden, Diese Eiweißkörper 
verwandeln beim Erwärmen die Stärke in Malz- 
zucker und Dextrine. Der Malzzucker wird ver- 
goren, Die verschiedenen Dextrine bleiben da- 
gegen im Bier zurück und verleihen ihm den 
vollen Geschmack, denn ohne Dextrine würde 
das Bier Wässerig schmecken. Das Malz wird 
auf großen Mühlen gequetscht, Dann witd ihm 
Wasser, das auf eine Temperatur von 42 Grad 
gebracht ist, beigegeben. Die Temperatur von 
42 Grad, die genau eingehalten werden muß, 
auch Eiweißtemperatur genannt wira, gibt dem 
Bier den schönen Schaum. Ein Drittel der ent- 
standenen Maische wird 15 bis 30 Minuten in 
dem Maischkessel gekocht, Das gequetschte 
Korn wird hier noch mehr aufgeschlossen, Das 
Drittel gelangt wieder in den Maischbottich 
zurück und wird mit der anderen in dem 
Kessel befindlichen Maische „durchgemischt“. 


re 


Bei der Verzuckerungstemperatur, d. i. 52 
Grad, wird die Stärke in Malzzucker ver- 
wandelt. 


Nochmals wird ein Drittel de: Maische, wie 
das erste Mal, aus dem Ma'schbottich in den 
’ Von Karlheinz Zubail, 

Kriegseinlatz Kraispressewart des NSRL, 
día besten Soldaten sind, fand seine Bestáti- 
gung darin, daß viele namhafte Sportler ihren 
Einsatz für den Sieg Großdeutschlands mit dem 
Heldentod bezahlt haben, andere tragen die 
höchsten Auszeichnungen. Namen wie Graf, 
Nowotny, Rudel und Mincheberg sind Begriffe 
für die deulsche Jugend geworden, Die helden- 
halte Standhaftigkeit des deutschen Grenadiers 
sind der beste Beweis für die planmäßige 
Durchbildung des Körpers durch den Sport. 
Nur ein gesunder Körper und Charakter kann 
die Härten und Strapazen des heutigen Krieges 
durchstehen, In einem totalen Krieg geschieht 
nur das Notwendiqste und zu diesen Notwen- 
digkeiten gehört, eindeutig der Sport, Dieses 
wird durch die Tatsache unterstrichen, daß der 
stellvertretende! Reichssportführer Arno Breit- 
meyer mit Zustimmung des Reichsbevollmäch- 
tigten für den totalen Kriegseinsatz und des 
Reichsministers des Innern als Punkt 1 seiner 
Maßnahmen im totalen Kriegseinsatz bekannt 

Die allgemeine sportliche Ertüchtigung 

zur Verstärkung der Wehr- und Schaffenskraft 
wird fortgesetzt. Die Leibesübungen sind ein 
wesentlicher Beitrag zur hohen Kriegsmoral 
unseres Volkes geworden. Die Gemeinschaften 
des NSRL. sind ein Quell neuer Lebenskraft 
und ein Bollwerk der Treue, Wenn sich der 

Sport in der Zeit der totalen Kriegführung ge- 

wissen Einschränkungen unterwerfen muß, so 
geschieht das in dem Bewußtsein, nach dem 

Endsieg machtvoller denn je durch glanzvolle, 

sportliche Feste die Menschen zu stärken und 
erfreuen. 

Heute finden nur Veranstaltungen unter 
örtlicher und nachbarlicher Beteiligung statt 
und geben unseren Soldaten und Schaffenden 
Abwechslung, Entspannung und Erholung, So 
fiiden am heutigen Sonntag im Rahmen des 
WHW. in Litzmannstadt nur Sportveranstaltun- 
gen internen Charakters statt, die aber be- 
stimmt unser Sportpublikum interessieren und 
somit der Sammlung für aas Kriegswinterhilfs- 
werk 1944/45 einen großen Erfolg bescheiden 
werden, 


Reichssportfeldes trifft im Hauptkampf der neue 
Deutsche Halbschwergewichtsmeister Heinz Seidler 
auf den ehrgeizigen Berliner | Schwergewichtler 
Heinz Sendel. Der Kampf geht Uber zehn Runden. 
Im Mittelgewicht stehen sich der aufstrebende 
Raadschelders (Düsseldorf) und der routinierte 
Berliner Erwin Bruch gegenüber, Win Halbschwer- 
kowichtskampf sieht die Paarung Ludwig Schmidt 
(Mannheim) und Arno Przybilski (Potsdam), Als 
Rahmenkimpfe sind einige interessante Amateur- 
begegnungen vorgesehen, deren Besetzung noch 
nicht feststeht, — Der Radsport bringt auch 
an diesem Sonntag ein vielseitiges Programm, Die 
Bahnrennen in Berlin-Wannsee ‚haben mit Bunzel 
und Saager cine ausgezeichnete Besetzung getun- 
den. Steherrennen gibt es in Bamberg, Dje Gigan- 
ten der Landstraße treffen sich auf Straßenrennen 
in Hamburg, Chemnitz, Lehr, Celle und Wien. — 
Der Tennissport bringt in Berlin ein WHW.- 
Turnier auf den Blau-Weiß-Plätzen mit der deut- 
schen Spitzenklasse, die unter anderen Roderich 
Menzel, Henkel, Beuthner, Frau v. Gerlach-Käppel, 
Frl, Rosenthal, Ulla Rosenow und Frau Buderus 
beteiligt sieht, kz. 


Je vier Flaschen werden gleichzeitig getütlt 


Maischkessel gegeben und dort gekocht. Die 
Maische, erhält nun- eine Temperatur von 60 


Grad. Die gesamte Mäische kommt dann in 
den Filtrier- oder Läulerbottich, Die harten 
Teilchen und Schalen bleiben in diesem Bot- 


Uch zurück: Die reine Bierwürze, die übrigge- 
blieben ist, fließt in den Hopfenkessel. Der 
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(Aufn.: Beti) 


Hopfen, vermischt sick hier mit der Würze. 
Die entstandene Mischung wird zwei Stunden 
gekocht, Das nunmehr entstandene Bier gelangt 
auf grohe eiserne und flache Pfannen, die 
Kühlschiffe. In zwei Stunden kühlt es auf 30 
Grad ab. I) einem Kühlapparat senkt sich die 
Tmperatur dann noch um weitere 4 bis 5 Grad, 
ehe das Bier in die Gärkessel kommt. In großen 
Bottichen, die über 40 Hektoliter fassen, wird 
Bierhefe hinzuqetan, In der Zeit von sechs 
bis acht Tagen erfolgt hier die Haupigärung. 
Es schließt sich dann die Umfüllung in große 
Lagerlässer, die ein Aufnahmevermögen von 
30 bis 60 Hektoliter haben; an, Dort erfolgt 
die „stille“ Gärung, die sich über einen Zeit- 
raum von sechs Wochen erstreckt, In dieser 


Zeit werden laufend Kontrollen des „still“ 


qarenden Bieres durchgeführt, Nachher wird 
das Bier filtriert und in über dem Gärkeller 
liegende Räume gepumpt. Mit einem Flaschen- 
füller erfölgt hier die gleichzeitige Füllung 
von je vier Flaschen, die anschließend mit 
Ettiketten versehen werden. Uber 5000 Flaschen 
Bier werden hier jeden Taq abgefüllt. Der 
größte Teil des Bieres wird aber in Transport- 
fasser gefüllt und so dem Verbrauch zugeführt. 

Zwei Biersorten werden in Litzmannstadt 
gebraut; das „helle“ und das „dunkle“ Bier. 
Das helle Bier wird bei 60 Grad, das dunkle 
Malzbier bei 80 bis 85 Grad abgedaut. Außer- 
dem werden dem Malzbier noch 5% Zucker 
und die entsprechenden Teile Süßstoff beige- 
geben. Der Zucker wird aber erst nach der Ab- 
zanfung der Laqerfasser, also kurz vor der 
Füllung in Transportfässer und Flaschen, bei- 
gemischt. 

Mit Transportmitteln verschiedener Art; 
hauptsächlich aber mit Pferdefuhrwerken, wer- 
den Flaschen und Fässer zu den Verbrauchern 
befördert, W. D. 


Ein neues Postkarten-Muster wird jetzt 
von der Post verkauft. Die neue Postkarte 
trägt bei der-Absender-Angabe und vor der 
Zeile, die die Ortsangabe des Empfängers auf- 
nimmt, den für die Postleitzahl vorgesehenen 
Kreis. Diese Neuerung werden alle diejenigen 
mit Freuden begrüßen, denen das Zeichnen 
eines einigermaßen gut aussehenden Kreises 
aus freier Hand Schwierigkeiten gemacht hat. 

81. Goburtstag. Morgen, Montag, begeht VE. 


Eduard August Schatzer (Szaszek)!: Alexanderhof- 
straße 91, in völliger Frische seinen 81. Geburtstag. 


Wirtschaft der £. 2. FiinfJahre Kartoffelwirtschaftim Warthelant 


Einem Ubersichtsbericht des stellv. Vor- 
sitzenden des Kartoffelwirtschaftsverbandes 
Wartheland, Diplomlandwirt Friedrich Hacke, 
über fünf Jahre Kartoftelwirtschatt im War- 
theland entnehmen wir folgendes: 


Der jetzige Reichsgau Wartheland hatte zu pol- 
nischer Zeit als Lieferant von Frihkartoffeln eine 
fanz geringe Bedeutung, - Frühkartofteln wurden, 
Inst ausschließlich in der Nähe der größeren Städte 
angebaut, Die Anbaufläche für Frúhkartoffeln ist 
seit 1939 um 60 v. H. gestiegen. Fortschrittliche 
Landwirte haben es in den letzten Jahren verstan- 
den, bereits Anfang. Juli ausgereltto Frihkartoffeln 
auf den Markt zu bringen, während in den Jahren 
1940 und 1941 aus dem Ausland und Mitteldeutsch- 
land Spelsefriihkartoffeln eingeführt wurden, Durch 
geelgnate Propaganda für das Verkeimen wird es 
möglich sein, auch in Frühkartoffeln ein sicherer 
Lieferant für den Osten und Südosten des Reiches 
zu werden, zumal die Boden- und klimatischen 
Verhältnisse in vielen Kreisen für den Frúhkartof- 
felanbau geeignet sind. \ 


Die Anbaufiliche für Spätkartoffein erfuhr seit 
1999 nach statistischen Unterlagen einen leichten 
Rückgang, der in der Hauptsache durch den ge- 
genúber der Polenzeit verstirkten Anbau von Ol- 
früchten und Gemüse bedingt ist, Die Anbnufläche 
1944 Ist, wie gefordert, wieder erweitert worden. 
Als Speisekartoffellieterant trat früher der heutige 
Warthegau nur in Ost-Oberschlesien in Erschel- 
nung. Selt 1939 haben sich die Verhältnisse wesent- 
lich geändert. Der Warthegau splelt als Speisekar- 
toffellieferant im Großdeutschen Reich eine ent- 
scheldende Rolle. ` 

Von den duroh den totalen Krieg. notwendig 
gewordenen SchlicBungs- und Konzentrationsmaß- 
nahmen würde die Kartoffelwirtschaft im Warthe- 
gau nicht betroffen, well der Aufbau nur nach 
wirklichen Bedürfnissen und kriegswirtschattlichen 
Notwendigkeiten geschah, Der Warthegau, als Gau 
der Frontsöldaten, hat sich die Alıfgabe gestellt, 
einer möglichst großen Anzahl von Kriegsteilneh- 
mern, auch auf dem Gebiet dër Kartoffelwirtschaft, 
Fxistenzmbglichkelten zu schaffen; hiermit Ist be- 
gonnen worden. ~ 

Die Kartoffelstiirke- und Flockenindustrie spielt 
für die Verwertung der Kartbffelernte eine ganz 
besondere Rolle. Bedeutende Ernteüberschüsse sind 
vorhanden, die von Jahr zu Jahr stelgen werden 
und verwertet werden müssen, Nach polnischen, 
recht unvollständigen Unterlagen, waren 1939 im 
Warthegau 38 Kartoffelstärkebetriebe und 101 Kar- 
toffelflockenbetriebe vorhanden, Der größte Tell 
dieser Botriebe liegt in der früheren Provinz po- 
sen, während in den sogenannten „russischen Krel- 
sen“ einige kaum brauchbare Verarbeitungsbetriebe 
vorhanden sind, Die Anlagen waren Infolge jahre- 
langer Vernachlässigung durch die Polen zum Tell 


technisch so unvollkommen, daß sie nicht einmal ~ 


den geringsten Ansprüchen genügten, Es mußten 


Der Luftschutz rät... 3 A 
Nicht warten und besinnen! EV 
Die Bomben warten nicht, bis du ausge” 
schlafen hast, darum suche bei Fliegeralarm 
sofort den Schutzraum auf! Tore, Haustüren] Eb 
Wohnungstüren halte offen, damit jeder zu de 
deiner Hilfe und seinem Schutz hinein kann) je 
Brände müssen bei ihrer Entstehung bekämpft] je: 
werden, Kontrolliere darum ständig Haus, Hoff an 
und Wohnung und gehe mutig an das Feuerl W. 
heran, un 
A — ro — ee nn 
Verdunkelung von 19.40 bis 6.15 Uhr. j on 
Meldepflicht für bulgarische Staatsangehö’ fre 
rige. Der Reichsführer 44 Reichsminister des} ren 
Innern, teilt mit: Alle im Gebiet des Großdeut lic 
schen Reiches sich aufhaltenden, über 15 Jahre] nu 
alten bulgarischen Staatsangehórigen werden) pr: 
aufgefordert, sich innerhalb 24 Stunden bei deff zu 
nächsten Ortspolizeibehórde persönlich zu melf we 
den. Innerhälb derselben Frist sind alle untef) ter 
15 Jahre alten bulgarischen Staatsangehörigen] „Jë 
durch ihren gesetzlichen Vertreter der für den? da 
Aufenthaltsort zustäntligen Kreispolizeibehórdef bit 
schriftlich oder mündlich anzumelden, Def Bi 
gleichen persönlichen oder schriftlichen Melde; 
pflicht unterliegen auch Staatenlose, die vo D 
dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt die 
bulgarische Staatsangehórigkeit besessen har 
ben, und solche Personen, bei denen es zwel 1 
felhaft ist, ob sie diese Staatsangehórigkeit b o! 
‚sitzen, j po 
Ein jugendlicher Pole erschlug eine polni- de 
sche Greisin. Vor dem Sondergericht in Lit st 
mannstädt stand der 16jáhrige Wladyela sti 
Zdanowski, um sich wegen einer gemeinen fe 
aus reiner Habgier begangenen Bluttat af be 
einer ?ljährigen Frau seines eigenen Volkes te 
tums zu verantworten. Obwohl Zdanowski imj- qi 
April 1944 gerade aus einem Arbeitserziehungé) we 
lager entlassen worden war, ging er keine ve 
geregelten Arbejt nach, sondern beschloß tu 
mit einem noch flüchtigen Freund — durch sc 
Raub sich in den Besitz von Geld und Klef- na 
dungsstücken zu setzen. In Verfolq dieses Ple de 
nes drangen beide im Juni in die Wohnung Ve 
der Greisin ein und schlugen sie während eine la 
harmlosen Unterhaltung plötzlich mit einem) zu 
mitgebrachten Rohr zu Tode. Dann räumten si! de 
den Schrank aus und verschwanden mit del Ar 
aus Wäsche, Kleidungsstücken und Lebensmit su 
telkarten bestehenden Beute. Das Sonde ric 
gericht verurteilte diesen entarteten — abe me 
über sein Alter körperlich und geistig ent] Ge 
wickelten — Jugendlichen wegen Mardes zum wi 
Tode. Ba. Ar: 
Ein Kleintierdieb wurde festgenommen, ES mit 
gelang den langgesuchten Polen Jerzy Stem aus 
pien, 17 Jahre alt, fetzunehmen Er steht if! ner 
dringenden Verdacht, eine Anzahl KleintieM] we 
diebstähle ausgeführt zu haben, | ste 
Rundfunk vom Sonntag un! 
Relchsprogramm: 8.00-—8.30 Gerhard Gregor spielt A Erg 
einer Walcker-Orgel Werke von Bach, Reger, Franck tm we 
Georg Schumann. 10.30—11.00 Rundfünkspieischar Berl dje 
musiziert, 11,00—11.30. Vom großen Vaterland, „DAS 5 — 
Jahr des Dorfes’, eine Sendung von Friedrich Griesti, 
12.40—14.00 Das Deutsche Volkskonzert. ro 


ón! a E, —— 
Fugen Klöpfet erzählt ein chen. E AS A 
stenmusik von Händel, Haydn, Schumann und Kienzle. 16,000 
bis 18.00 Was sich Soldaten wünschen. — 18,00——19.0% u 


Unsterbliche Musik deutscher Meister", Robert Schumanhy (irn. 
Klavierkonzert a-moll und Sinfonie Nr. 4 b-moll. Es spit 14. 
len Walter Giescking und die Preußische Staatskapelle uN div 
ter Leitung von Robert Heger, — Deutschlandsender; 9.0 stel 
bis 10.00 Unser Schatzkästlein. 11.40— 12.30 Klavierkoff „ r 
zert cis-moll von Ferdinand Ries, Solist Gerthard' Puchel Cap! 
15.30—18.00 „Fidelio“, Oper von Ludwig van Becthovel 14,4 
SonderauliUhrung get Staatsoper Wien unter „Leitung, ve rüc 
Karl Böhm. 21:00—22.00 Opernmelodien und ‘Konze Eure 
lange. 
` „und am Montag Ufa- 
Reichsprogramm: 7.30-+7,45 Uber den nordamerikan 14,3 
schen imperialismus, 12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.0 Hew 
bis 16.00 Schöne Stimmen und bekannte Instrumentalist Son 
18.30—-19.00 Der Zeltspiegel, 19.15—19.90 Frontberich Pala 
20,15—22,00 (auch über Deutschlandsender) Für jed 14. 
etwas, — Deutschlandsender: ‚15—18,30 Haydn-Si Lie 
fonie, Kammermusik von Beethoven, 9. Nymphenburg Adi 
Parkmusik von Kurt Strom u. a. 196 
Hier spricht die NSDAP. sch 
Og. Friesenplatz, NS,-Fraucnschaft/Deutsches Fraug che 
werk, Montag 19 Uhr Ortsgruppe, Krefelder Str, 8, Of Cors 
meinschaftsabend, 14,3 
mor 
> „Sel 
Glor 
14.4 
daher 16 Kartoffelstärke- und 53 Kartoffelfiocker seo! 
betriebe für dauernd stillgelegt werden, die beret al 
zum großen Tell zu polnischer Zeit nicht me 15, 
enrbeltet haben. Die übrigen 70 Verarbeltun die 


etriebe sind inzwischen überholt und zum Tel Mim 
durch Umbauten auf den modernsten Stand K 15, 
0 tar 21 Anlagen wurden Reichsbeihiitel Mus 
gezahlt. 


17, 

Für die Fabriken im Warthegdu und in d teld 
Nachbargauen, die aus dem Wartheland Fabri film 
kartoffeln bekamen, wurden Einzugsgebiete fes Pall: 
gelegt, Besonders berücksichtigt wurden dabel d 15.3 
Wasserstraßen. Die Warthe kann leider infolge d y 
Versandung nur unbedeutend zum Kartoffeltran® Row 
port ausgenutzt werden, Größere Bedeutung habe 15,3 
die Weichsel und das Obernetzgcbiet, Die Ve 2y 
arbeltungsbetriebe hatten unter den Auswirkung Wac 
der polnischen chee Ak stark gelitten. Dur Mei 
planvolle Preisbildung, sichere Rohstoffbeschaftu 10 
und, geordnete Absatzgestaltung Ist eine gesund fun! 
Grundlage geschaffen, so daß nlle Betriebe 77 
größere Aufgaben voll einsatztünig sind. 

Fünt Jahre deutsche Kartoffelbewirtschaftund Brur 
im Warthegau liegen hinter uns. Die bisherige 18 
Erfolge waren, nur zu erreichen, well im Warth zen 
gau zwischen Landesbauernschaft und Wirtscha vor 
verband sowie unter den Mitgliedern (Erzeuger! Frei 
Vertellern und Verarbeitungsbetrieben) ein en 14,3 
Vertrauensverhältnis besteht und weil mit al der 


Dienststellen von Partel, Staat und Wehrmac 
alle Probleme in kameradschaftlicher Zusammen 
arbeit gelöst werden konnten. 


Ablösung Öffentlicher Anleihen. Nach ein 
neuen Verordnung erfolgt die Auszahlung der at! 
gelösten Beträge bei Öffentlichen Anleihen in Z 
kunft an dem auf die Ziehung folgenden 1. MU 
Außerdem wird bestimmt, daß die Vorzugsren! 
soweit der Jahresbetrag 100 RM übersteigt, einm“ 
jährlich im voraus zu zahlen Ist. ‘ 


Schlußtermin im Nordwollekonkurs. Der Ko 
kurs der Bremer „Nordwolle“ hat jetzt nach zwölf 
jähriger Dauer seinen Abschluß gefunden. 
Bruttotellungsmasse betrug rund 90 Mill, RM, 
Gesamteinglinge stellen sich auf etwa 93 Mill. 
Ausgeschüttet worden sind bisher 55 Mill. 
Durch Abschlagszahlung an nicht bevorrechtist) 
Gläubiger wurde eine Quote von 25,50/, erzielt, D 
Schlußvertellung steht noch bevor, wobel voran 
sichtlich ‚noch eine Quote von 4% bis 5% vertel 
werden wird, so daß im ganzen eine Quote y? 
etwa 90% herauskommen wird. Nach Beendiguyy 
dieser Schlubvertellung wird der Konkurs au 
gehoben, 

19. Zuckerfreigabe 1943/44. Der Vorsitzende df 
Hauptvereinigung der deutschen Zucker- und sul 
warenwirtschaft hat als 10 Freigabe 1943/44 mM] 
Wirkung vom 11, September 1044 wieder 5% 
Jahresireigaben 1043/44 bestimmt, 


Las 
15 


Errichtung eines Kinderkrankenhau'es in Kalifch 


Ein Kinderkrankenhaus konnte, in diesen atmet Sauberkeit und Frische, Um den Klei- 
Tagen in Gebäuden des ehemaligen Franzis- nen auch die Heilkraft der Sonne zu geben, 


Aus unserem Warthelamnad 


Mit Farbenpracht geht's in den Herbst 


ger kanerklosters eröffnet werden, Wer diese ist weiterhin eine Sonnenterrasse errichtel 
* Gerade in unserem Wartheland gibt es viele schmutzigen und verwahrlosten Räume früher worden. i 
E Ebereschen, oder, wie sie auch genannt wer- kannte, ist überrascht, was hier in kurzer Zeit Das Krankenhaus steht unter der Leitung 
zU den, Vogelbeerbäume, deren tiefrote Früchte unter Leitung des Architekten Nierade und des Professors Dr, Joppich. Beim Kranken- 
na jetzt reifen. Uberall und weithin leuchten dank großzügiger Förderung durch den Reichs- haus besteht eine Säuglingspflegeschule. Das 
Pt jetzt die herrlichen Friichte dieser Ebereschen, Statthalter und’ den Oberbürgermeister dei Krankenhaus hat auch die Mütterberatung mit 
Ho auch an der Bahnstation Wildenbach (Kreis Stadt Kalisth geschaffen worden ist; eine mo übernommen und entlastet auf diesehWeise 
ner Welun) grüßen sie den Vorüberfährenden derne Kinderklinik mit 100 Betten ist entstan ‘jemeindliche Stellen, Die Mädel vom Gesund: 
y und verkünden farbenfreudig den Herbst. den, Ein Rundgang durch die Räume vermittelt heitsdfenst. des BDM. werden hier acht Wo- 
Ihr dunkles Blattgrün habt die Leucht- ein eindrucksstarkes Bild. Durch Unterteilung chen hindurch ausgebildet. Für die Stadt und 
— kraft ihrer Beeren noch hervor; sie er- und Einzug von Wänden sind aus einem früheı den Kreis Kalisch stellt das vorbildlich einge- 
hör freuen uns und unser gerade in dieser schwe. vorhanden gewesenen großen Saal eine An richtele Krankenhaus eine wesentliche Berei- 
des} ren Zeit für alles Schöne besonders empläng- zahl harmonisch gegliederter Kinderkranken- \ cherung dar, 
zue liches Herz, Doch die roten Beeren sind nicht zimmer geworden, in denen sich die Kleinen Es ist geplant, in Kalisch in Verbindung 
href nur eine Augenweide: „O, wie die Ebereschen wohlfühlen. Das Krankenhaus ist mit einer mit dem Krankenhaus eine Z’ntralstelle zur 
Hen} prahlen", hören. wir eine Frau über den Zaun Isolierabteilung, einer Tuberkulose-Abteilung, Bekämpfung der Säuglings- und Kindersterb- 
def} zu ihrer Nachbarin sagen, „ich pflücke sie, einem Operations- und einem Röntgenraum lichkeit zu schaffen, die dann die Aufgabe hat, 
nels} wenn sie kurz vor der Reife stehen und fit- und einem Laboratorium ausgestattet, Sie ent- in erster Linie in den Gebieten des Ostens den 
iter tere im Winter die Vögel im Garten damit.“ hält eine Milchkúche, eine Teeküche und Kampf gegen die Kindersterblichkeit auf brei- 
gent e“, meint die andere, „Ich koche Marmelade Säuglings- und Kleinkinderbadezimmer, Auch ter Front aufzunehmen Damit dürfte die Er- 
den davon, In leichter Essiglauge eine Nacht ent. für die Ärzte und die Schwestern ist durch richtung des Krankenhauses über den örtlichen 
rde bittert, schmecken sie nachher wie das feinste Schaffung freundlicher Aufenthaltsräume ges Charakter hinaus für die Gesundheitsführung 
De Birnen-Gelee. Hip. sorgt worden, Alles ist luftig und hell und: des gesamten Ostens große Bedeutung er- 
00 längen. L 
w Die erfte Gelundheitsftation im Kreis Kalifch eröffnet Gérnau 
2 Es war bisher zweifel- Ø ds, Die Stadtbücherei zog um, Die Stadt- 
bed” los ein Mißstand, daß büchereſ siedelte in das Gebäude Adolf. Hitler- 
polnische Arbeitskräfte, Platz, Ecke Straße der 8, Armee, um, Die hel- 
die krank wurden, infolge len, freundlichen Räume eignen sich für diese 
Ink: der ailqemeinen Uberla- Zwecke vorzüglich, Der Leserkreis ist in der 
1 stung unserer Arzte olt letzten Zeit erfreulicherweise gewachsen, 
la slundenlang dem Betrieb Anpianzung von Linden. Zur Verschönerung 
en fernblieben, weil sie des Stadtbildes und Förderung der Bienenzucht 
alf beim Arzt warten» muß- wurden in Görnau Linden angepflanzt. Ein 
Ike} ten Auf diese Weise $ drei Jahre altes Akazienwäldchen, das eigens 
i ging der Gesamtheit für diesen Zweck angelegt wurde, entwickelte 
ae wertvolle Arbeitskraft sich in dieser Zeit gut und bietet zur Zeit der 
mel verloren. Die Kreiswal- Blüte den Bienen ergiebige Bienenweide, gs. 
15 Apo N Wi qs, Umkehrschlelfe geschaffen. Vor einiger 
lei Bann mit Zustimmung Zeit hat die Görnauer Zufuhrbahn am Ende 
ple der Kassenärztlichen ihrer Linie eine sogenante Umkehrschleife qe- 
on Vereinigung Deutsch- schaffen, wodurch das lästige Rangieren weg- 
ne Andi mit Unterstit= fällt. An der gleichen Strerke wurde ein Gü- 
8 CURA des orte e terabstellgleis angelent, Diese Einrichtung Ist 
sl den V Lara) g z durch die damit erzielta Zeiteinsparung von 
en Versuch, für diese großer Bedeutung 
dolf Arbeitskräfte eine Ger 2 r A 
mil? sundheitsstation einzu- Kirschdorf ‘ 
den richten. Wer sich krank ; Ein Schadenfeuer hat. das Anwesen des 
i meldet, erscheint auf der Ein Blick in die Gesundheitsstation. Gantt le Kilise) Landwirts Siegfried Klepsch einqeäschert 
ent! Gesundheitsstation. Dort : à Außer dem Wohnhaus ist eine Scheune ver- 
zu wird er sofort ohne langes Warten durch einen wiesen, Täglich werden etwa 50 Patienten be- brannte Durch das energische Eingreifen der 


a. Arzt behandelt. Die Station ist vorbildlich und handelt, Die Einrichtung hat sich so qut be- Wehren aus Kirchdorf und Rußdorf konnte ein 


E mit allen notwendigen ärztlichen Instrumenten währt, daß zwei weitere Stationen bei zwei Ka- Teil der Ernte gerettel werden, Die Entste- 
emi ausgestattet. Auch kleinere Operationen kön- lischer Firmen in Vorbereitung sind. Auch hungsursache ist auf spielende Kinder zurück- 
{ nen ſohne Schwierigkeiteh sofort vorgenommen eine zahnärztliche Station wird in kürzester zuführen. 
jer, werden. Der Arzt behandelt den Kranken und Frist eröffnet werden, Durch diese Einrichtung 
stellt die Varaunsichlliche Dauer der Arbeits- wird die Ärzteschaft entlastet, Außerdem wird Veranstaltungen der NSDAP, 
Unfähigkeit fest er Betrieb wird über das der Allgemeinheit geholfen, Es ist beabsich- rela, Litzmannstaut-Lan 
: Hr y x K : i Dbespr. 26, 9, Lan- 
a Ergebnis der Untersuchung unterrichtet und tigt, planmäßig weitere Stälionen zu errichten. eil ai Aae arnet Net Dbespr. 25. 9. * 
ur weiß porn + und gegebenenfalls wie lange Es ist zu erwarten, daß auch andere Kreise dreshol, Tüchingen 15.00 Arbbespr. 1555 a8. 997 7 5 
er die Arbeitskraft ausfallen wird. Schwere Fälle des Gaues diese vorbildliche Einrichtung über- AD TICKaU Perf TUSBEON SEA £ 
a g à 
„D werden den entsprechenden Fachärzten über- nehmen werden. L, aoii, ret vee een 


* 


D Umsledier, dipl, Transportinzenieur, auch|Gut möhllertes Zimmer mit Kochrelegen»|Pelzumhana gesucht 


FID 
— — nn 


2008 1. 


Das liest die Hausfrau 


Brotmehl zweckmäßig verarbeitet, Wir mis- 
sen das Brotmehl (% kg Mehl für 1 kg Brotmar- 
ken) nicht nur zum Binden von Suppen, Soßen 
und Gemüsen verwenden, auch cine Reihe Ge- 
richte können wir damit herstellen. Der Teig 
muß zwar “etwas fester gehalten ung reich- 
licher Treibmittel verwendet werden, als dies 
bei Welzenmehispeisen der Fall ist, Elerkuchen:; 
80 g. Mehl, ‘Salz, gut t/a 1. Milch, 2 Brötchen. 
Mehl in der Milch verrühren und die in Würfel 
geschnittenen Brötchen dazugeben. Wie üblicher. 
Elerkuchenteig in der «Pfanne backen, Klöße: 
100 g Mehl, 200 g gekochte, gericbene Kartoffeln, 
Salz. Kartoffeln mit Brotmehl vermischen, Salz 
zugeben, Die geformten Klöße in ungesalzenem 
Wasser kochen. 

Wenn die Küchenwaage fehlt. Teolöffel, EN- 
löffel und Kaffeetasse können, der Hausfrau die 
fehlende Küchenwaage recht gut ersetzen. Ein ge- 
strichener Teelöffel voll entsprieht: 10 g Salz oder 
5 g Backpulver oder 5 g Fett. Ein gestrichener Ef- 
löffel voll entspricht: 20 y Fett, 15 g Salz, Zucker 
oder Grütze, 10 g Gries oder Mehl, 5 g Haterflok- 
ken oder Telgwaren, Vier EBläffel voll Wasser er- 
geben eine Menge von 1/16 Liter. Eine knapp ge- 
füllte Kaffeetasse fat: 90 g Mehl, reichlich 1/8 1 
Milch oder Wasser, 60 g /Hafertlocken, 180 # Zuk- 
ker, 140 g Gries, 150 g Graupengrütze, 15 g Nugeln. 


Was alles in der Welt geschieht 


Bratpfanne auf dem Grabkreuz 


Budapest Wegen cines ungewöhnlichen Rohuits- 
aktes hatten sich klirzlich Josef Bandur und Alexander 
Bundaik vor dem Gericht zu verantworten, Dem Kontroll 
beamten des Friedhols der ungarischen Ortschaft Mernadtl- 
hany war In den letzten Wochen aufgefallen, daß nach und 
nach zahlreiche Grabkreuze von den Begräbnisstätten ver- 
schwanden, Daraufhin wurden die Kirchhofsaniagen einer 
verschärlten Kontrolle unterworlen, und in der Tat gelang 
es bald, die gewissenlasen Diebe nut frischer Tat zu stel: 
len. Die beiden Verhalteten gestanden, daß-os ihnen um das 
Holz der oft kunstvollen Grabkreuze zu tun war, Sie ver 
wendeten es als Feuerungsmaterial und brieten darauf im 
Freien Speck und Hühner, Eine emplindliche Freiheitsstrafe 
ist die Quittung für diese Gefühllosigkelt. 


Fische stiften eine Fischereihochschule 


Kopenhagen, Daß. Fische die Stiftung einer Fi- 
schereihochschule ermöglichen, ist fürwahr eine Seltenheit. 
In der westjütischen Stadt Esbjerg hat sich diese Kurio- 
sität jetzt ereignet, Dort wurde aul dem Fischmarkt eine 
a veranstaltet, bei der Jedoch nicht Münzen und 
Scheine in Büchsen Helen, sondern Irischgelangene Fische 
in Kisten und Körbe, Die aut diese Art zusammengekom- 
menen Berge von schuppigen Meeresbewohnern wurden an: 
schließend versteigert und der Erlös dem Baulonds zur Ere 
richtung einer Fischerelhochschule zur Verlügung gestellt, 
So ermöglichten also die Fische den Bau eines Instituts, 
das Ihnen mit wissenschaltlichen Methoden nach dem Leben 


trachtet, 
Erzáhlte Kleinigkeiten 


In Heidelberg machte sich eines Tages cin von seiner 


ärztlichen Kunst ziemlich eingenommener Praktikant auf 
den Weg nach dem benachbarten Schlierbach, um nach 
seinen Patienten zu schen, Soeben war er durch das 


Karlsior gegangen, als sich ein Trauerzug mit zwei Sir- 
gen an Ihm vorbeibewegte. Hr fragte don letzten unter 
dem Gelolge, was das bedeuten solle. „Ei, el, Herr Dok. 


tor“, sagte dieser, „das sind ja dic beiden Patienten, die 
Sie behandelt haben,” „ach was“, enteegnele der Prak- 
tikant unwirsch, „ich habe drei behandelt!“ 


* 

Ein später namhaft gewordenet Kanzelredner hielt. im 
Anfang seiner Amtszeit immer besonders donnernde Pre: 
digten, Später sprach er jedoch ganz leldenschaltsios, mild 
und verständig. Ein Amisbruder fragte {hn nach dem Grund 
seiner Wandlung. „is Ich noch jung war“, sagte da det 
Pfarrer, „glaubte Ich, der Donner töte die Leute. Als ich 
escheiter wurde, entdeckte ith, daß es der Blitz tut. Da 
eschloß ich, in Zukunft weniger zu donnern und mehr zu 
leuchten.“ 

* 


Zu Richard Wagner meinte einmal ein anderer Musiker 
nach den ersten Erfolgen, Wagner habe in den Glückstopt 
gegrillen. „al, sagte Wagner sinnend, „aber zuerst wa: 
ren auch allerlei Widerhaken darin!" 


53júhrioor, schuldios geschieden, wünscht 


# 14.30, 1 19.30 Der Tiger you Bschna: | bekannt mit gen technischen Normen| helt ab sofort gesucht, 2083 ene enfahrrad | aul diesem W Fraulel Uwe 
nf ur“. ee 10.30 Märchenvorstellung „Rot-} mechanischer Unternehmen sucht Stel- rn eb SEE Gut erhaltenes Damen: und Hercenfahrrad zwecks Heirat Wenhenzulernen. “2808. LZ. 
ant] Ota-Casino — Adolt-Hitler-Straße 67 e lung. Mitäutellen an die Anschritt:| WOHNUNGSTAUSCH i Kühlschrank Kesucht, Ruf 202-03. | Ollekiich heiraten? — Dar he 
sp 14.30, 19,30 „Der Melsterdetek- Sellau — Schauburg- Lichts plele| Litzmannstadt, Schlageterstr, 78. W. 19. en y en? — Dann Eheanbab: 
> ö uses Heute 9,30 u. 11,30 Jugend I nen, LAKON u| nung Frau H. „„ Kedwitz, Königs 
o Ive Heute Kat agen vor- | 20 „Die helden Schwestern“ Paul Sawinshy. Häuschen mit Garten, bestehend aus Zim- a 8 mit 1 * berg/Pr,. HinterroBgarten 40, Zweik- 
rko stellung „Der gestiefelte Kater“. Tuchingen — Lichtsplelhaus Tüchtiger sollder Kellner sucht zu sofort) Mer und Küche, 15 Minuten von der au Men gesucht. _ 2087 LZ. stelle in Breslau, Tauentziensir. 45. 
heil Capitol — Ziethenstrafe 41. 17 1930, sonntags auch 1430| oder später Stellung als Alleinkellner, Straßenbahn, gegen Zimmer und Küche, |Huffeit bei Kosci & Co,, Meisterhaussir.| Reelle und laneilärige Ehemiltlung al- 
oyes 1145, 17.18, 19,45 „Komm zu mir zu- ee für Deutschland*.* auch Büfettübernahme, im Osten, Ge-| Nähe, Breslauer Straße, 2085 LZ, 68, Fernruf 111-21. ler Kreise, Stadt und Land. Binhelra- 
v Europa ARA SI: Turok, — Lichtsplelhaus REN daemon im Osten tätig "KAUL UND VERKAUT AUB UND VERKAUFT Eiekire- nen „neue und I sehr. relh: ten lo Langwirischalten, Betriede Raf 
e — Schlange „N AS. „bb, — e Een 13 reiben usw. Senf Nach zahlreiche oımerkungen uskun 
14.30, 17, 19,30 „Ich brauche Dich“. Welun. — Lichtsplelhaus Gutsvarwalter mit 25l8hr, Praxis aucht|Halrwolle sofort zu kaulen gesucht. An: ip Rut 45704, | kostenlos versch'viegen, Alle Gaue. _ 
Ulfa-Rialto — Melatorhansstrafie 71. al „Geläbrlicher Prühling”,* _Ab_solort Dauerstellung, K. A 3160 LZ. gebote erbelen A A 3146 12. . Wise, 37 J.. 1,65 Kroß, mit Beruf, 
kanli 44,30, 17, 19,30 „Meine vier Jungens“. Wirkhelm — Kammersplele Vorwaltungs-Angestellie suchi ab sofort Ain Kassenschrank, ein Wasserbehälter wünscht mit gebildetem Herrn zwecks 
18. Heute 9,30 und 11,30 und a 12 19, sonntags auch 14 „Zauber- eine Halbtagsstelle im Büro, 2005 LZ. für 8000 bis 10000 Liter Inhalt, zu | späterer Heirat in Briefwechsel zu tres 
stet,  Sondervorstellung „Alpenfahrt Telofonistin sucht Stellung, 2970 LZ, kaufen gesucht, “Ang. erb. A 3149 LZ, | Rundfunk m mit Akkumulator, 300 RM, ss rden A Bild ti 411 
at palast — Adoll-Hitler-Strafe 108 S Jugendliche zugelassen. 9) über 14 utos Klavier zu kaufen gesucht. Preis- verkauten 59.— 51 5 9, V. 32, 1 Zeltungsvertr. e. ablanitz, 
1 ,, ß 7 Waratnon, 30; Bidet AOp oyna |Mauunntacer, 2, oie, TAR, eron, 
x Liebe b i 2 1 
¢ ettlicher, Gasbackiorm drin- —_=| tem He 2925 
ure Adler — Buschlinle 123 DAF,-ANZEIGEN See "Oberschule. Rul 110.48, gend zu kaufen gesucht, Preisangebote y Weiß zun, am Hein — Heat ssni 
17, 19,30, sonntags auch 14,50 „Das | .ñüññͤ„né8ñccQĩ | IM unter Pablanitz, Postschließfach 83, Radio, 220 Volt, ohne unge, Dame, 21 Jahre alt, rank. und 
schwarze Schar“. 10,30, 12,30 Mär- |Velkäblidungsstätte, Litzmannstadt, Mei | Wer ertellt 2 ‘Unterricht an Anti | faai IN NF TT N Meisterhausstr.| Schlank, dunkel, mitteigroß, sucht gnt- 


en n gesucht. . 2781 LZ. 


| ker?” 2932 we 


Deutschen u, englischen Sprachinterrih | Te 
It Zemek, Bochumer Str. 18, W. 


Sterhaussirabe 94, Fernrul 123-02, 


Kulturilimblibne: Am Mittwoch, dem 27. 
September 1044, 19 Uhr, im Großen. 


chenfilme „Buntes Allerlel*. 


0% Corso — Schlageterntraße 55. 
i Cor 30, 17, 19,30. „Nanon“ “ Heute und 


einen Wadi. 


prima 
Angeb, Fernrul 112-39, 


menu » Spiegel 


sprechenden Kameraden zwecks späte- 
rer Ehe, Nur ernsigemeinte Zuschrif« 
ten mit Bild 2002 an LZ, 


Kriogerwitwe, 32 2 Jahre, 1.08 gro, mit 


N ur 
2 Bettstellen 


tellungen| Saal; , ut 3 Zimmer und Küche, arten,“ 50,—, Kommodg 40.—. 

FFF ad [or PO A Ml > Lane Arartige e Unterricht: Deutsch, Englisch am Stadtrand, gesucht, 2796 LZ. | 353/17, p Zipthonstra ng | gemütlichen Helm, sicht Herrn lo gue 
„Seid Ihr alle da? in Kala ziim pint SAA AANS aa f he tein, E. Sturm, Kartälschenstr, 30/12, ere Fe raiat = — ter Position mit aufrichtiecm Charakter 

— Ludendorttatrafie 7 erungen gut erhalten, gesucht. Rehplnscher zu verkaufen Danzl er Str, t å 
ale GLAS und 19.43 „Sie waren] Ramiachen Landeialt und Klin uns In| VERMIETUNGEN _ | We 10. e 
dach“ dof ee ea e OM DIMELO | Schlafeisite anit Recupelecenselt: eerie dringend ge- gute Gute beige, 800 RM, zu verkaufen Dan-|Junge Dame, 18 Jahre alt, dunkel, 1,70 
Mal — König- Heinrich- Strale Wenn Wochenschau, Eintrittspreis 50 Rpf,,| mit Bad, frei neben Litzmannstädter . a I | A. Straße 123, W, 10. eroß, sucht Briefwechsel mit einem 
15, 17,15, 19,30, sonntage auch 13, mit Hörerkarte 30 Rol, Zeitung, 2934 LZ, enge Schiat- und Speisezimmer | w lieben netten Herrn zwecks späterer 
die Sonne wieder achelnt‘,** — —ů | A jorges Zimmer zu vormieten Schlake- 09 LZ. oma verkaufen er Straße 64, Heirat, Bildzuschritten, die streng 
Mimosa ” Buschiinte 178, ALLGEMEINES W. 5. dut erhatignes Ebzimmer, Küchenmöbel| Fernruf Nr, 195-1 *)  Vertrabl, behandelt werden, u. 2801 LZ. 
‚15, „Peterle ATETEA AT TTR ee nn nd einige Polstersessel gesucht, - Akademiker, 39, 1,70, wünscht Brielw 
lung des Geflügelzlich- rte hnung mit Bequemlich- Or, e Elche, hell, 200 2 
Muse — Breslauer Straße 173, tetverel nm 17 keiten vorilbe t 2794 LZ. . zwecks Ehe mit geb., geistig interess.. 
RS RE VON |L dom 27.0." um 10 Uhr, In der oast |206 i LZ. a vermieten Ju Gauten Besucht 1 Paar Schuhe (az), | ne 12. großzüg, Dame, guter Herk.. mit ges 
teldigér hat das Wor 10 Miro stätte M, Jaroschka, Bresinuer Str, 200. wots SAMO Und Had sua Pali nc} 1 Jacke, mitteler., schlank. Kasten, Brautkleid, elegant (Silberbrokat), dr.] sellschaft. tnd hausfraul, Tugenden 
film „Schneswellchen und Rosenrot“. Futtervertellung! Blerkontrolikarten an + Küche und Bad, zum Teil mg: Grisnite, Post Langgut (Osipr.) (5 b): 42, zu verkaufen, 170 RM. L, Fischer.“ und gutem Äußeren. Gcelgn. Damen 
Palladium — Böhmische Linie 16. sind mitzubringen, 5 zu vermieten, Möllkestraße 197, | | Schrelbmaschinen jeder Art kauft Gir Oly h. HumboldstraBe 7/6. J bis 30 extant, Nib, durch Briefbund 
15, +30, sonnlags, auch 12 B. Tordan, Vorsitzer. a . Büromaschinenwerke AG,, nk mit Wäschefach, 500 RM. i 


Ver 
Kausstei Litzmannstadt, Molí: Hitler. 


‚Straße 17. Fernruf 108-1 
n, gut TT drin: 
n gesucht, A 31 $ 
2—S-Liter-PKW., geschlossener 
zu kaufen gesucht; Ate sis qe 
gen Opel-Kadett, 2602 


Büroschreibtisch, neuwer 


8 Strom und Steppe“ 
Roma — Heeratrabe 64. 

15,30, 17,30, 1930, lade auch 11.30 
Aa) Blut 


u-Thena! 
0 19 55 Wige ae von 
10 bis 20: 1. Sport-S Rund- 
funk Im Kriege, J. Ufa- 
„derdienst, 5, Die n 


MIETGESUCHE 


Bohördena tollter sucht mbbl, Zimmer 
mit etw ochrelegenheit und Badbe- 
nutzung, Elektr, Kocher und Küchen: 
_ geräte vorhanden. 2894 L2. 


2 Herren Übernehmen 2—3-Zimmer-Wohr 
nung mit Bad, mit oder ohne Möbel, 
vt, ka käuflich, 2825 LZ, 


ARZTE 


Dr, L, Redlich, Facharzt für Haut- und 
Geschlechtskränkhelten, Ostrowo, Bres- 
lauer Straße 34 Zulassung zu Kran- 
kenkassen, 


ET — 
OFFENE STELLEN 


Forkol- 


Gutes Balau, Post 
Rul Lask 91. 


Damen- und 


stare Strate 90/19. 


— — — — 3-38, 14,30 bis 16 Uhr, |Bütett (2,30 m) 300.—. 
cunt Brunnstadt Lichtepleihaus  [uchhalter, . Halbtagsbeschäftigung, mit 88 ee 
rine cen 13 ls Große Tanga Niagat. Steuorwésen vertraut, dringend ge- nung Rn N er Woh: eee TOAS ne! 
rt 7 Auch N * : 20,—, Dauerbrandolen 30,— 
afi reihaus = Lichtspielhaus Blolcherelmelster von größerer Textil- e Reichsbahnbeamten ge- | Fotoapparat 6X9 gesucht, 2842 LZ.| Heizolen 30,—, 
ge 30, 17, 19.30 „Altes Mare wird wie fabrik, Nähe Litzmannstadt, für sofort | - — — mmer, Kücheseinrichtung sowie 10.—. 
nt 1 lung esti 3 W iN Le- (A an BE AUA AT sucht sotn BAAT AARS erhalten) dringend gesucht, Romane ii Midelbicher, 
enslaul u an LZ. eau ertes Zimmer, Stadt- 2 ederbücher, 
ach Freihaus — Glorla-Lichtsplele Ta are hid tee WETTER 2941 LZ. Í Vie Lehrbücher 2.— bis 1 


einer rassoreiner Hund zu kaufen ge- 


__Sucht. Mecking, Schlareterstr. 166/7. 


Radio oder Volksempliinger gesucht, 
Fernruf 114-06, 


A 458/9/44. Firma in Guben sucht um» 
zeheng zum Tausch 2 periekte Steno- 
lypistinnen, 1 Kontoristin mit guten 
rechnerischen Kenntnissen, Zu erfra: 


Ken Fernrul Litzmannstadt 181-86/87, 


lite sucht solort. ‘mobi, Zim: 
‚ möglichst Stadimitte, 


Angebote 
unter Postschließlach 122 und Fern: 
rut Nr 


meg 17,30, 20, Sonntag auch 13 und 15 


Augenheilkunde 
„Immensee",'* 186/4 


au — „Venus 
eine! Gien 19.507 Sonntage auth 14.30 „ein Ort, Gut Balau, 


avi} Mann mit Grundsätzen ?"* 7 A PT es morral ETT Pferd Lask, Ruf Lask 91. 
re ut möblle Zimmer mit Küchenbe- mittlere Pferde gesucht, Löwenstadt 
Elo” ao ob 10 „Som. ee eau ae W nutzung im Zentrum von älterem Heren| _Fernrul 34. Schlaleimmermähe! U. 
mernfchter,** Lille r t. Gut Weldring, P. Sulmers, Kr.) Kesucht. Betten und Bettwäsche vor-|Gesucht zwei gebrauchte Schnciderwerk-| Abzuneben. 2089 LZ. 
ple H —Viotoria-Lichteptele Welin (Warthegau), „handen. 2931 LZ stalt-Núhmaschinen oder Sattler-Näh- | Einjährige 
Eo, 20, dente 10 Sondervorstel-| Wir ¡fuehon zu valdigem Antritt Schweizer | ln a A Rochevlexenbelt dringend Ac, 220 Volt 2 | Tine 124 
0, H mit esu AAN AZ ` 
1020 „immenses ee eironen Leuten für 45 Müchküne Besucht. dummi-Roil Moilwanen auf Kesucht, 


sucht Federn 


Alleinstehender Horr, Enddreiliker, 
besseres möbliertes Zimmer oder Woh: 
nung, Stadtmitte, Wäsche wird ge- 


_ stellt. 2052 12 


und etwa 40 TJungvich, einen Schmied 
ung Stellmacher, mögllchst mit Ochil- 
fon. Reichslandbetrieb Upale, Post und 
Kreis Lentschütz, Wartheland, 


STELLENGESUCHE 
— 


AR 7, . ronaldo. auch 13 „Linbes- 
Preto 


2 ter 
Lontan 175 es nea 30 „Kollege 
kommt glele! 


Ruf 34, Löwen " 
Biicharsthrank, Klavier, ynat KASN 
mó Damenfahrrad, 2820 LZ 


Schachtiguren für Verwundetenbeireuung 
_kesucht, 2814 LZ. 


zwecks Heirat, 


wenn möglich mit 
rt zu mieten gesucht, 


Mirehosvorstelluag „Rotkäppchen (auch halbtags), 2963 LZ. 2981 LZ, einzelne Möbelstücke gesucht, 2060 LZ, 


Z. 

und Läuferverkauf von bestem 
Schweinematerial; aus der Zucht 
Bestellungen jederzeit, 


Werrentriscur- 
„ 24 verkaufen, 


Gasplätte mil Erhitzer 
30 Hebelordner 20,—, versch. 


Schreibm.- u. Kurzschrift- 


30.—. 

ab Montag vormittag. 
Verkaufe Weißkohl und | Speisemöhren am 
Post u, Bahnstation 


Rhabarberptianzen 
Litzmannstadt, 


— — — en nn nn 
HEIRATSGESUCHE 
Junge Dame, 25 Jahre alt, 

kanntschaft mit einem gebildeten Herrn 


Voraussetzung: Alter 
bis 1810 Jahre, Größe mindestens 1,76, 


geblideten Lebenska- 
meraden bis Mitte 40, Einheirat mig- 
lich, Nau 210 


Briefandahme 


1,83, stattliche Er- 


und Küche, wünscht nettes Mädel mit 


Löwenstadt — Filmtheater Sachbearbelterin-Sekroturin, selbständige | LLE: Gutes Schlafzimmer, Efrimmer, Klavier un 
155 19,30, sonntags auch 14 “Karin und] erste Krall, sucht au sofort ausfüllen- 1—2. möblierte Zimmer mit Fernruf,| © Küchenabwaschtisch gesucht, E. Wall, Bra INN Areaan 
der Fremde es den Wirkungskreis, langlährige Paala, möglichst Stadtmitte, von Herrn in tel: Pablanitz, Waldstiaße 147. 
Ostrowo Corso-Lichteplele - 4 Jahre Osteinsatz, Eilangeb. 202 tender Stellung gesucht. Angebote Rul Minor KAAIMAN INON, Zuani u 
17.30, 20, sonntags auch 10 „Drei tolle Hianzbuchhaiter, chemalixer ETA -107:33 von 9 bis 16 Uhr.. 1 fees y NN Zustande | Treuhelf, i 
anaes ter, Hochhandelsschule, mit Lohnab- |Möbil Zimmer mit BAdbenulkunk, | ze < _Schließfach 271. 
Ostrowo — ollo rechnung und Führung der Allgemelnen| möglichst Stadtmitte, von berufstätiger | Oeschlrr für 1 Paar kleine Plerde zu Sekretär, 33 Jah 
1 0 und 20, sonntags KUAN 10 „it. Büroarbeiten vertraut, sucht Stelluog| Dame: gesucht. Angebote Ruf 219-28|_Kaulen gesucht, Ruf 236.65, schelnung. mit NER) 
pta Re ño 1 * Gg at, © 2971 LZ. an 17 Uhr, ©. Poizkragen, 1 Damenwinlermantel ge 
ablan 4 805 * 0 ; Sekretärin, deutsch- polnischsprechend, | Horr in leitender stellung sucht gut 2 . guter" Figur zwecks 
14,30, 17, 19,30 ,Immensee'.** 11.30] sucht selbständigen Wirkungskreis“ möbl, Zimmer in nur gutem Hause, |V nage ee seinrichtungen und | kennenzulernen, 


Zuschriften, nur mit 
Bild, y A 3165 an LZ, erbeten, 


_sandstraDe 4. T2. 


Ostdeutsche Ehoanbahnung, Posen, Kohl- 

elsstraBe 6. W. 2, Fernruf 4113, ver. 
mittelt Ehepartner für Stadt und Land 
in allen Gesellschaftskraisen, Aus- 
‚kunft kostenlos. Claire Lopp, 


Soltstindige Damensehnolderin m mit elge 
nem Betrieb, SOer Jahre, schöne Ere 
scheinung, (Mittelgroße, wünscht Res 
kanntschaft zwecks Heirat mit gebilde- 
fom Kaufmann, Witwer (pensionierter 
Beamter), 2070 Z. 


Kaufm, A ellter, 50er, naturliebend, 
vielseit Interossiert, gesund, sucht 
nul diesem Wege mit Dame von Hers 
renseüte und Allgemeinbildung zwecks 
Kemeinsamen Gedankenaustausches in 
Briefwechsel zu treten zwecks shäterer 
Heirat. Zuneigung entscheidet, Dis- 
kretion zugesich,  Bildzuschr. 2969 L. 


— — m — u 
VERLOREN — GEFUNDEN 
— — — nn 


Haushaltsauswole des Richard Langner, 
Nordstraße 65, ‚ verloren, 


Hand e mit sämtlichen: Lebensmittel 
n für zwei Personen sowie Haus- 
halleausweis und Lab, Volksiiste der 
Katarine Rudzimierska, Pullover und 
Halstuch abhandengekommen, Abzuge- 
hen. _AicthenstraBbe 6 66, W. 


des 
Lask. 

jederzeit, 

Einrichtung, 
Mark-Meiben- 


und Bahnst, 


Anrichte 300,—, 
6 Stühle 100—, 
Klichentlsch 
elektr. 


H].- u, BDM, 


0,—. Buch über 
Moltkestraße 


4 Stühle, 450 RM, 


verkauft 
Böhmische 


Geldtasche mit Inhalt und ae 
nikung gefunden, Lehmann, Adolt-Hit- 
ler-Strabe 272a. 


VERSCHIEDENES 


Alleinstehonde, rüstige Dame, nicht elns 
sützpflichtig, sucht Unterkuntt, ist bes 
telt im | Hause _mitzuhelfen, 2886 LZ, 


Achtung. Fa, Hascnfuss, Gen.-Litzmanne 
Str, 2, bittet die Kunden ihre Schuhe, 
die zur Reparatur abgegeben wurden, 
bis 30. Sentember abzuholen, Nachdem 
witd keine Verantwortung übernommen. 


Solbstverpfieder sucht bel Familie Bukd- 
sligung, Süden der Stadt bevorzugt, 
2936 LZ > 


wünscht. Be- 


in besten Ver- 


Ach. Brietbund' 


Danzig, 


2-Zimmer-Wohn, 


baldiger Heirat 


